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Sonntag den 30. Mai 1886. 


IV. Jahrg. 


Für den Monat Juni | 


det die „Thorner Preſſe“ nebſt der illuſtrirten 
| 


Onntagsbeilage 67 Ff. | 

50 Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen | 
ſtämter, die Landbriefträger und die 

Expedition | 

Thorn, Katharinenſtraße 204 


& Der Antrag Hammerſtein. g 
SE dem Antrag Hammerſtein, betreffend größere Freiheit und 
80 ſtſtändigteit der evangeliſchen Kirche iſt jetzt von verſchiedenen 
ten Stellung genommen worden und es dürfte angezeigt fein, 
ube ch hieraus ergebende Material zur Beurtheilung der Frage 
neinander zu ſtellen. 8 
n Der Antrag ſelbſt lautet: An die Königliche Staatsregierung 
Wied ntrag zu richten, das Geeignete wahrzunehmen, daß bei 
mi 9 währung größerer Freiheit und Selbſtſtändigkeit an die 
halbe katholiſche Kirche auch der cwwangelifhen Kirche ein ent⸗ 
glied größeres Maaß von Freiheit und Selbſtſtändigkeit und 
hr chere Mittel zur Befriedigung der kirchlichen Bedürfniſſe 
0 het werden. Der Antrag iſt nur von einem Theil der deutſch⸗ 
fine tbativen Fraktion unterſtützt; es heißt, daß derſelbe urſprünglich 
the weitergehende Faſſung hatte, daß dieſelbe aber im Intereſſe | 
* ausreichenden Unterſtützung modifizirt wurde. Motive find | 
hr Antrage nicht beigegeben, man kann ſolche aber in den Reden 
Yu erren Stöcker und v. Hammerſtein gelegentlich der Be⸗ 
eng der kirchenpolitiſchen Vorlage finden. „Aber ich kann es 
Wings nicht verſchweigen,“ ſagte Herr Stöcker, „daß die 
ki ung, welche nun ſchon zum zweiten Mal auf der ma 
| ſchen Generalſynode ſich geltend gemacht hat, daß der Kirche 
tin größerer Einfluß bei Beſetzung der theologiſchen Profeſſuren 
ve räumt werde, angeſichts dieſer Vorlage doppelt berechtigt iſt, 


! be, denn überhaupt glaube, daß dieſer ganze Fortſchritt auf 


dug, ege der kirchlichen Unabhängigkeit auch der evangeliſchen 
7 zu Gute kommen muß. Wenn der Staat von dem Syſtem 
Muſader katholiſchen Kirche gegenüber zurücktritt, ſo muß er ſelbſt⸗ 
ö udlich der ebangeliſchen Kirche eine größere Unabhängigkeit 
N ren . . . Wir verlangen mehr kirchliche Selbſtſtändigkeit. 
Ing M ein Zeugniß der Schwäche des politiſchen Liberalismus, 
er den religiös-liberalen Mächten in der Kirche die Kraft 
zutraut, ohne ſtaatlichen Schutz den katholiſchen Beſtrebungen 
gitationen gegenüber Herr zu werden und darüber zu ſiegen. 
(un? dies eine ſchwere Aufgabe für unfere Kirche iſt, erkenne ich 
er an; aber ich ſpreche es rückhaltslos aus, daß auf dem Wege 
freien Uebung und Erprobung der Kräfte unſere Kirche Rom 
Ku, Alles leiſten kann, was fie ſich ſelbſt und dem Staate 
g iſt. 
u b. Die evangeliſch⸗lutheriſche Paſtoralkonferenz in Bielefeld hat N 
em Antrage v. Hammerſtein in einer Reſolution Stellung ge⸗ 


ſtalten. — 2. Rückverlegung des Schwerpunktes des Kirchen- 
regiments aller Inſtanzen in das geiſtliche Amt und verbunden 
damit das Recht direkten Verkehrs der oberſten kirchlichen In⸗ 


ſtanzen mit Sr. Majeſtät dem Könige als dem summus epis- 


cop us der evangeliſchen Landeskirche. — 3. Endliche Bewilligung 
der verheißenen Dotationen ſeitens des Staates an die evangeliſche 
Kirche, entſprechend dem Werthe der im Anfange dieſes Jahrhunderts 
vom Staate eingezogenen Güter derſelben. 


hat der Vereinstag der landeskirchlichen Vereinigung (kirchliche 
Mittelpartei) in Halle eingenommen, indem er auf Antrag des 
Profeſſors Beyſchlag folgenden Beſchluß faßte: Im Hinblick auf 
den Friedensſchluß des preußiſchen Staates mit der römiſchen 


Thatſächlich leiſten ſie wenigſtens durchaus nicht das, was von 
ihnen erwartet wird. 

Wie es mit dem Nationalgefühl unſerer ſemitiſch⸗ 
liberalen Preſſe allen gelegentlichen, d. h. da wo es nichts 
koſtet, zum Beſten gegebenen großen Wort zum Trotz, in Wahr⸗ 
heit ausſieht, iſt bekannt genug. Hier und da aber kommt die 
eigentliche Geſinnung oder vielmehr Geſinnungsloſigkeit ſo deutlich 


zum Vorſchein, daß es ſchade wäre, die Thatſachen nicht niedriger 
Eine von der vorſtehenden ſehr erheblich abweichende Stellung 
längeren Artikel über die franzöſiſche Heeres-Reorganiſation, wie 
ſie von dem chauviniſtiſchen Kriegsminiſter General Boulanger 
beantragt wird: „Man mag über des zeitigen franzöſiſchen 


Kirche und die an denſelben für die evangeliſche Kirche geknüpften 
Heeresorganiſation denken, wie man will, man mag, wie ein Theil 


Forderungen und Anträge erklären wir: 1. Wir hoffen, der Staat 
werde nicht vergeſſen, daß die Wurzeln ſeiner ſittlichen Kraft vor 
allem in der Reformation und der ihre Grundſätze wahrenden 
evangeliſchen Kirche liegen. 2) Wir halten es für recht und billig, 
auch im eigenen Intereſſe des Staates liegend, daß derſelbe die 
ebangeliſche Kirche durch eine entſprechende Dotation in den Stand 
ſetze, ihren Aufgaben — namentlich in der deutſch⸗evangeliſchen 
Diaſpora — beſſer zu genügen. 3. Wir proteſtiren dagegen, daß 


unter dem Titel „größere Freiheit und Selbſtſtändigkeit der evan⸗ 


geliſchen Kirche“ die Freiheit der evangeliſchen Univerfitätstheologie | 
bedroht und eine hierarchiſche Forderung der Kirchenverfaſſung 


verſucht werde. — Eine größere Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
unferer Kirche können wir nur dann erwarten, wenn unſere be- 
ſtehende Kirchenverfaſſung in ihrem urſprünglichen Sinne gehandhabt 
und ausgebildet wird. 

Daß die Anhänger des Proteſtantenvereins in noch ſchärferer 
Weiſe dem Antrage Hammerſtein gegenüberſtehen, liegt in der 
Natur der Sache, da ſie in dem Antrage ein Mittel erblicken, den 
Proteſtantenverein überhaupt aus der Kirche zu ſchaffen. 


| 
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zu hängen. So bemerkt z. B. das „Berl. Tagebl.“ in einem 


Kriegsminiſters bisheriges unruhiges Hin- und Hertaſten und ſein 
planloſes Umſtürzen und Aufbauen an einzelnen Stellen der 


der deutſchen Preſſe es gethan hat, hämiſche Freude über die durch 
dieſe Unruhe hervorgerufene Schädigung des franzöſiſchen Heeres— 
weſens empfinden“ u. ſ. w. Hämiſche Freude, — eine in dieſem 
Falle wirklich angemeſſene Bezeichnung! Dem Theil der deutſchen 
Preſſe, der hier in Frage kommt, iſt alſo in aller Form eine 
Lektion dafür zugedacht, daß er nicht objektiv genug iſt, dem Vor⸗ 
gehen des General Boulanger, von dem jedermann weiß, daß es 
unmittelbar gegen Deutſchland gerichtet iſt, mit der bekannten 
„herzlichen Theilnahme“ zuzuſehen, die wir allen ausländiſchen 
Unternehmungen zu widmen verpflichtet ſein ſollen, während das 
Ausland für uns nichts weiter übrig hat als Neid und Haß. 
Jedes Wort mehr wäre Verſchwendung. Daß der Geiſt L. Börnes 
in ſeinen Stammesgenoſſen fortlebt, iſt klar genug. 

Der von dem franzöſiſchen Miniſterrath feſtgeſtellte 
Geſetzentwurf betreffs der Ausweiſung der Prinzen iſt 
geſtern in der Deputirtenkammer eingebracht. Derſelbe beſteht 
aus zwei Artikeln. In dem erſten wird der Miniſter des Innern 
ermächtigt, den Mitgliedern von Familien, welche früher in 


Was die politiſche Würdigung des Antrages betrifft, jo hat Frankreich geherrſcht haben, den Aufenthalt in Frankreich zu unter⸗ 


die „Nordd. Allg. Ztg.“ keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß der 
Regierung der Antrag, der geeignet iſt, das gegenwärtige Ver⸗ 
hältniß der poſitiven Parteien zu ſtören, ſchon aus dieſem Grunde 
nicht genehm iſt. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Verſchiedene Gewerke, ſo die Schlächter und Papierhändler 
von Berlin machen jetzt den dankenswerthen Verſuch, der äußerſt 
langſamen Entwickelung der Sonntagsfrage aus eigenen 
Mitteln nachzuhelfen, indem die Berufsgenoſſen aufgefordert werden, 


ihre Geſchäfte am Sonntag Nachmittage freiwillig zu ſchließen. 
Bei den Schlächtern ſoll das allerdings zunächſt nur in den 
Sommermonaten geſchehen; doch iſt ſchon das nicht ohne Werth, 
da es ſpäter vorausſichtlich auch im Winter Nachahmung finden 


wird. Der Erfolg der Aufforderung wird als ein guter bezeichnet 
und wir ſehen darin, wie geſagt, einen dankenswerthen Vorgang, 
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ſagen; in dem zweiten werden die Strafen feſtgeſetzt, auf welche 
im Falle der Uebertretung des Aufenthaltsverbots von dem Zucht⸗ 
polizeigericht erkannt werden kann. Die höchſte Strafe ſoll neben 
Rücktransport an die Grenze 5 Jahre Gefängniß betragen. Der 
Geſetzentwurf wurde von dem Juſtizminiſter Demole begründet, 
der u. A. erklärte, die Prinzen hätten das in ſie geſetzte Ver⸗ 
trauen getäuſcht und jede Gelegenheit benutzt, um den Beſtand der 
Republik zu erſchüttern; die Regierung erachte daher den Zeitpunkt 
für gekommen, um dieſem Zuſtand der Dinge ein Ende zu 
machen. Die Rechte unterbrach dieſe Ausführungen durch miß⸗ 
billigende Zurufe. Dem Antrag des Juſtizminiſters entſprechend 
wurde Dringlichkeit für den Geſetzentwurf beſchloſſen und derſelbe 
an die Bureaus verwieſen. Ebenſo ein von dem Deputirten 
Basly eingebrachter Antrag, wonach die Güter der Familien, 
welche früher in Frankreich geherrſcht haben, der franzöſiſchen 
Nation „zurückerſtattet“ werden ſollen, um damit eine Altersver⸗ 
ſorgungskaſſe zu dotiren. Clémeneeau ſoll beabſichtigen, durch einen 


Minen, in welcher fie denſelben mit Genugthuung begrüßt und wenn wir natürlich auch nicht der Meinung ſind, daß auf dem weiteren Antrag die Ausweiſung der Prinzen für obligatoriſch er⸗ 


8 a a 
fun Uebereinſtimmung mit der niederrheiniſchen Predigerkonferenz 


Mulceten erachtet, daß alle Evangeliſchen, abgeſehen von ihrer 

nen Parteiſtellung, in der gegenwärtigen Zeitlage die ſelbſt⸗ 
An, 9° Entwickelung der evangeliſchen Kirche, wie ſolche zu den ö 

N, wohlbegründeten Forderungen der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
horde gehört, vertreten und fördern helfen, und zwar dürfen dieſe 
gerungen im Einzelnen hauptſächlich dahin feſtzuſtellen fein: 
day wirkung der evangeliſchen Kirche bei Berufung geeigneter 
kiasenlichkeiten, a. in die kirchenregimentlichen Aemter; b. in die 
fle uren der evangeliſchen Theologie; c. in die Religionslehrer 


N en an den Schullehrer⸗Seminarien und allen höheren Schulan⸗ 
Die Taubenpoſt. | 


Eine Erinnerung aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 


Wege der Freiwilligkeit hier Durchgreifendes erreicht werden kann. 
Ueberall finden ſich eben kurzſichtige und egoiſtiſche Berufsgenoſſen, 
die den guten Willen der übrigen zu ihrem beſonderen Nutzen 
auszubeuten beſtrebt ſind und dadurch nicht ſelten das Scheitern 
des Ganzen herbeiführen. Es müßte mit ſeltſamen Dingen zu⸗ 
gehen, wenn ſolche Störenfriede nicht auch in Berlin auftauchten. 
Wie dem aber auch ſein möge: ſo viel iſt ſicher, daß das Be⸗ 
dürfniß nach einer feſt begrenzten Sonntagsruhe ein immer all⸗ 
gemeineres wird. Früher oder ſpäter wird es auf dem Wege 
der Geſetzgebung befriedigt werden müſſen. Die Anſicht, daß die 
beſtehenden Beſtimmungen ausreichen, halten wir für falſch. 


| 


| 


klären zu laſſen. 

An der von Gladſtone einberufenen Verſammlung der 
liberalen Partei haben 250 Parlamentsmitglieder, aber 
weder Chamberlain noch Hartington, theilgenommen. Gladſtone 
iſt bereit, die iriſchen Volksvertreter in beſtimmten Fällen an den 
Berathungen des Reichsparlaments Theil nehmen zu laſſen; die 
Art dieſer Fälle ſoll aber erſt ſpäter genau präziſirt und vorläufig 
nur, was dem bedrängten Premier im Augenblick die Hauptſache 
iſt, die zweite Leſung der Home-Rule⸗Bill vorgenommen und der 
Geſetzentwurf „im Prinzip!“ angenommen werden. Die Einzel⸗ 
berathung ſoll dann in der Herbſtſeſſion oder auch erſt im nächſten 


am Tage vorher begraben worden. Was nun beginnen mit dem 
Briefe? 
Ich war in um ſo größerer Verlegenheit, als der arme 


(Rad) dem Franz ſiſchen.) | Offizier, wie mir fein Oberſt mittheilte, in Paris gar keinen Ver⸗ 


u „ Halen) Ei 
Rp nd er überreichte mir ein Papierröllchen in der Größe eines 
* 

b 0 Briefe in mikroſkopiſcher Schrift, die alleſammt von 


der Wir hatten alſo eine jener Brieftauben verſpeiſt, welche im 
Ju N mit den Ballons ſchlecht und recht den Briefverkehr zwiſchen 
® und der Provinz vermittelten. a 

dad Wahrscheinlich war das arme Thier von einem bayeriſchen 
hi inen erlegt worden. Auf Ehr' und Treu“, ich war ſehr froh, 
ür Tod nicht mein Gewiſſen belaſtete. Immerhin empfand 
% tige Gewiſſensregungen darob, daß ich den Vogel verſpeiſt, 
iin dich an ihm delektirt hatte. Ich faßte, um ſo weit es ging, 
Bnndehter gutzumachen, den Entſchluß, die Briefe in Paris der 
mitteln behufs Weiterbeförderung an die Adreſſaten zu 
eln. ö 

. Während ich die Abdreſſen las, frappirte mich ein Name. 
uche der Name eines Offiziers vom 35. Infanterie⸗Regiment, 
15 dem 13. Korps angehörte, das Vinoy von Sedan nach 
desu zurückgerettet hatte und welches in dieſem Augenblicke die 
ig azung des Forts von Jory bildete. Es traf ſich zufällig, daß 


Ianoiefen Offizier in der That kannte; während des Krieges 
i ich mit ihm Bekauntſchaft geknüpft. Das Fort von Jory 
rt an unſerem Lager. Ich legte dieſen einen Brief zur | 3 


Rune um ihn dem Adreſſaten ſelbſt zu übergeben und ſandte den 
es Packets an die Poſtdirektion. 


| 
taux nach Paris gerichtet waren. 


ls ich im Fort erſchien und nach dem Adreſſaten fragte | 
ich, derſelbe ſei bei Champignuy verwundet und jut nichts, was die Adreſſe auch nur im Geringſten angedeutet hätte. 


wandten beſaß, dem ich das Schreiben hätte übergeben können; 
ſeine Familie wohnte in der Provinz; das war Alles, was man 


elbehälters. Ich öffnete das Behältniß und fand darin an von ihm wußte. Die Kameraden des Verſtorbenen beredeten mich, 


den Brief zu öffnen, um den Abſender zu erfahren und ihm den⸗ 
ſelben zurückzuſtellen. Die Poſtverwaltung würde übrigens ebenſo 
gethan haben. 

Ich las alſo das Schreiben. Es war der Knotenpunkt eines 
Liebesromans, eine rührende und traurige Geſchichte, welcher die 
Liaiſon einer verheiratheten Frau zu Grunde lag. Ein Kind war 
eben geboren worden und die Dame zeigte die Geburt ihrem Ge⸗ 
liebten an, dieſen zugleich beſchwörend, klug zu ſein, ſich keiner 
Gefahr auszuſetzen, ſein Leben zu ſchonen um ihres und ihres 
Söhnleins willen. „Biſt Du erſt nach Bordeaux zurückgekehrt, 
ſo will ich Mittel und Wege erſinnen, um das Kind insgeheim 
zu Dir bringen zu laſſen. Du wirſt ſehen, wie es ſchön iſt und 
ganz wie Du.“ So ſchloß das Schreiben. 

Armer Junge! rief D. ganz gerührt aus. Hätte er den 
Brief nur zwei Tage früher erhalten, er wäre vielleicht nicht 
umgekommen; er würde ſich geſchont haben um ſeines Kindes willen. 


Nein, erwiderte Montlaudry, er war ein tapferer Held 
geweſen. Er würde ſich nicht geſchont haben und wäre nur in 
größerer Verzweiflung geſtorben. 8 
Aber der Brief? fragte D., haben Sie ihn endlich der 
rnswerthen Abſenderin zurückſenden können? 


Leider vermochte ich das nicht, ſagte Montlaudry. Das 
Schreiben war nur mit dem Vornamen gezeichnet und enthielt 


| 
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Alſo Sie haben den Brief noch? Wollen Sie mir ihn 
zeigen? Ich kenne ganz Bordeaux ſozuſagen. Vielleicht kann ich 
Ihnen behülflich ſein, die Dame ausfindig zu machen. 

Montlaudry zog eine Brieftaſche hervor, öffnete ſie und ſchien 
darin etwas zu ſuchen. 

In dieſem Augenblicke erhob ſich Frau D., deren Antlitz 
Leichenbläſſe bedeckte, plötzlich vom Tiſche. 

Was haſt Du, Genoveva? Du ſiehſt leidend aus, fragte 
Herr D. in beſorgtem, zärtlichem Tone. 

Nichts, mein Freund, erwiderte ſie mit nervöſem Lächeln; 
die friſche Luft wird mir wohlthun. 

Als er den Namen Genoveva hörte, bebte Montlaudry leicht 
zuſammen. 

Er zog eine Banknote aus der Brieftaſche und reichte ſie D. 
mit verbindlichem Lächeln. 

Möchten Sie nicht die Liebenswürdigkeit haben, mir die Note 
in Geld umzuwechſeln? fragte er im ruhigſten Tone der Welt. 

Aber ja, mit Vergnügen, antwortete der Bankier, und er 
beeilte ſich, die entſprechende Anzahl von Goldſtücken aus ſeiner 
Börſe zu holen. Und der Brief? fügte er hinzu. 

Den Brief, ſprach Montlaudry in nachläſſigem Tone, den 
Brief habe ich ja ſchon vor langer Zeit verbrannt. 

Sehen Sie, meinte D., das iſt ja auch das Beſte, was Sie 
thun konnten 

Eine Stunde ſpäter nahmen wir Abſchied von unferen Gaſt⸗ 
gebern. Ich fah, wie Montlaudry ſich der Frau vom Haufe, die 
ſich von ihrem Unwohlſein gänzlich erholt hatte, näherte und wie 
ſie ihm nach engliſcher Art die Hand zum Gruße reichte. Mont⸗ 
laudry hielt die zarte Hand eine Weile in der feinen, zugleich 
überflog eine lebhafte Röthe das Antlitz der ſchönen Frau und ich 
ſah, wie ihre Hand mit einer jähen Geberde etwas in die Taſche 
ihres Kleides gleiten ließ. 
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Jahr erledigt werden — und bis dahin hofft Gladſtone mit Hilfe 
der Wählerſchaften ſich eine gefügige Mehrheit zuſammengeknetet 
zu haben. 

An den als bevorſtehend angekündigten Beſuch des ruſſiſchen 
Miniſters des Auswärtigen, v. Giers, in Friedrichsruhe bei dem 
Reichskanzler knüpfen ſich auch diesmal wieder in den Blättern 
allerhand Muthmaßungen, die zum Theil ein ziemlich kühnes und 
energiſches Gepräge tragen und von dem Planen von Aktionen 
von weiter und ſchwerwiegender Bedeutung wiſſen wollen. Wie 
ſich von ſelbſt verſteht, handelt es ſich bei dieſen Vermuthungen 
lediglich um Kombinationen, deren ſubſtantiellen Kern feſtzuſtellen 
die betreffenden Kreiſe gar nicht in der Lage ſind. — Wie die 
„Poſt“ mittheilt, jteht betreffs der Dauer des Aufenthaltes des 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruhe noch nichts feſt; derſelbe ſei 
auf das Anrathen ſeiner Aerzte auf einige Tage nach dieſer ſeiner 
Beſitzung gereiſt, und nichts berechtige zu der Annahme, daß ſchon 
jetzt eine längere Abweſenheit von Berlin in der Abſicht des 
Reichskanzlers liegt. Wie dem „Hamb. Korr.“ von Augenzeugen 
mitgetheilt wird, ſteht Fürſt Bismarck in Friedrichsruhe ſehr früh 
auf, um tägliche ſtundenlange Fußpartieen in der ſtärkenden 
Waldesluft zu machen. Dabei arbeite er zur Erledigung der 
eingegangenen Schriftſtücke und Depeſchen meiſtens bis zur Mitter⸗ 
nachtſtunde. 

Betreffs der Blokade an der Küſte Griechenlands 
neigen die Mächte, der „Kreuz-Ztg.“ zufolge, der Abſicht zu, 
dieſelbe nicht eher aufzuheben, als bis die griechiſchen Truppen die 
Grenze vollſtändig geräumt haben und die griechiſche Armee 
wieder auf den Friedensfuß geſetzt iſt. — Der „Pol. Korr.“ zu⸗ 
folge will die griechiſche Kammer jetzt Delyannis in Anklage⸗ 
ſtand verſetzen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Haus berieth heute den Nachtragsetat, der hauptſächlich 
Forderungen für Schulzwecke in den polniſchen Landestheilen enthält. 
Zu Stipendien für Studirende deutſcher Herkunft zum Zwecke fpäterer 
Verwendung derſelben in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen ſowle 
im Regierungsbezirk Oppeln werden 100,000 Mk., zu Stipendien 
für Schüler deutſcher Herkunft auf höheren Lehranſtalten in den ge 
nannten Landestheilen 50,000 Mark gefordert. Es entſpann ſich 
hierüber eine längere Debatte, in welcher die Polen Neubauer und 
Motly ſowie die Zentrumsabgeordneten Dr. Porſch, Dr. Windthorſt 
und von Schorlemer die Vorlage bekämpften als eine Maßregel, welche 
die Polen nicht gewinnen könne, ſondern nur entfremden müſſe, indem 
ſie dieſelben zu Preußen zweiter Klaſſe mache. Für die Vorlage traten 
ein die Abgg. von Tiedemann-Labiſchin (freikonſ.) und von Rauch⸗ 
haupt (konf.) ſowie Kultusminiſter von Goßler, welche der Behauptung 
der Verfaſſungswidrigkeit der Vorlage entgegentraten und die Noth⸗ 
wendigkeit hetonten, die dem Staate wohlgeſinnten Elemente in den 
utraquiſtiſchen Landestheilen in ihren Beſtrebungen zu ſchützen. Die 
oben erwähnten Forderungen wurden ſchließlich gegen die Stimmen 
des Zentrums, der Polen und der Mehrheit der Freiſinnigen ange⸗ 
nommen. Annahme fanden ferner die weiteren Poſttionen des Nach⸗ 
tragsetats, beſonders der für Schulbauten in Weſtpreußen, Poſen und 
dem Regierungsbezirk Oppeln eingeſtellte Fonds von 2 Millionen. 
Ein Antrag des Abg. Dirichlet auf Ausdebnung dieſes Fonds auf 
Oſtpreußen wurde abgelehnt. — Morgen Offizierſteuergeſetz, Antrag 
Kropatſcheck. 
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— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete heute der Jubiläums- 
Kunſt⸗Ausſtellung einen 2 ½ ſtündigen Beſuch ab und ertheilte 
Nachmittags dem Miniſter v. Puttkamer eine längere Audienz. 

— Der Bundesrath genehmigte geſtern eine Verordnung 
über die Ein- und Ausfuhr von Gewächſen, die Aufnahme der 
Albuminpapierfabriken in das Verzeichniß der genehmigungs⸗ 
pflichtigen Anlagen, ſowie die Vorlage, betreffend die Ausdehnung 
der Unfallverſicherungspflicht auf Arbeiter und Betriehsbeamte in 
Gewerbebetrieben, welche ſich auf die Ausführung von Schreiner-, 
Einſetzer-, Schloſſer- und Anſchlägerarbeiten bei Bauten erſtrecken. 
Das vom Reichstage angenommene Zuckerſteuergeſetz wird zur 
Allerhöchſten Vollziehung vorgelegt werden. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin berichtet: Die An- 
rede des Stadthauptes von Moskau an den Kaiſer Alexander hat 
in hieſigen politiſchen Kreiſen keineswegs beunruhigt, wie dies 
andererſeits der Fall geweſen ſein ſoll. Man erblickt darin einen 
Auswuchs des Panſlawismus, welcher in den letzten Jahren fo 
oft hervorgetreten iſt, und keine beſondere Beachtung verdient. 
Bemerkenswerth erſcheint im Gegentheil die ruhige, kühle Antwort 
des Kaiſers, in der die panſlawiſtiſchen Aeußerungen jenes Stadt⸗ 
hauptes einfach mit Stillſchweigen übergangen wurden, und in der 
unverkennbar ein friedliebender Geiſt athmet. 

— Das Leichenbegängniß des Hiſtorikers Georg Waitz fand 
heute Vormittag unter großer Betheiligung ſtatt. Anweſend 
waren die Miniſter Friedberg und Bötticher und Miniſterialdirektor 
Greiff. Die Akademie und Univerſität waren überaus zahlreich 
vertreten, man bemerkte Max Duncker, Curtius, Sybel, Mommſen, 
Weißäcker, Wattenbach, Zeller, Scherer, Förſter, Werner, Siemens, 
Joachim. Aus Göttingen, Halle und Leipzig waren die nächſten 
Fachgenoſſen des Entſchlafenen, Kluckhohn, Weiland, Frensdorff, 
Steindorf, Dümmler und Arndt erſchienen. Die Leichenrede, 
welcher ein Chorgeſang vorausging und folgte, hielt Probſt Goltz. 
Eine Deputation der Studentenſchaft begleitete den reichgeſchmückten 
Sarg. Die Beerdigung fand auf dem Matthäi⸗Kirchhofe ſtatt. 

— Der Redakteur Jeſſen der Zeitung „Flensborg⸗Avis“ 
wurde wegen Beleidigung des Reichskanzlers zu 4 Monaten und 
der Redakteur Fabron der Zeitung „Moodersmaalet“ zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Ausland. 

Paris, 27. Mai. Einer Havas⸗Meldung aus Athen zufolge 
fand eine Privatverſammlung kretenſiſcher Deputirter in Canea 
ſtatt, welche ſich entſchieden gegen die Behauptung verſchiedener 
Blätter ausſprachen, daß die Kretenſer eine Vereinigung mit 
Griechenland nicht wünſchten. In einer Reſolution wird hervor⸗ 
gehoben, daß die verſchiedenen in den letzten Monaten ſtattgehabten 
öffentlichen Kundgebungen, in denen eine Vereinigung mit Griechen⸗ 
land verlangt wurde, Ausdrücke des freien Willens des kreten⸗ 
ſiſchen Volkes geweſen ſeien, deſſen unabänderlicher Wunſch ſtets 
die Vereinigung Kretas mit Griechenland ſein werde. 

Paris, 28. Mai. Konſtantinopeler Nachrichten zufolge wäre 
Griechenland mit der Türkei ohne Vermittelung der Mächte in 
Verhandlung getreten. 

London, 27. Mai. Aus Yokohama wird gemeldet, daß die 
Cholera in Südjapan zunimmt. 0 


London, 28. Mai. Von geſteru Mittag bis heute Mittag 
kamen in Venedig 20 Choleraerkrankungen und 13 Choleratodes⸗ 
fälle vor, in Bari 2 Choleraerkrankungen und 1 Choleratodesfall. 
| Brüſſel, 28. Mai. Die Arbeiterpartei beſchloß, am 13. Juni 
in allen Provinzialhauptorten Manifeſtationen zu veranſtalten. 
Sollten dieſe unterfagt werden, fo würde ein großer Sozialiſten⸗ 
kongreß am 13. Juni in Brüſſel einberufen werden. 
Liſſabon, 28. Mai. Der Graf und die Gräfin von Paris 
| haben geftern Abend über Madrid die Rückreiſe nach Frankreich 
| 


angetreten. 
Catania, 28. Mai. Die Eruption dauert noch in gleicher 
Weiſe wie bisher fort. Die Lava fließt zwar langſamer, bedroht 
aber trotzdem die weſtlichen Theile von Nicoloſi. 


Provinzial- Nachrichten. 
* Kulmſee, 27. Mai. (Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik 
Kulmſee) hat beſchloſſen, der Gene ralverſammlung die Genehmigung 
einer Dividende von 6 Prozent für dle verfloſſene Kampagne vorzu⸗ 
ſchlagen. 

Strasburg, 27. Mal. (Ein Unwetter), wie es ſchon lange nicht 
dageweſen, herrſchte hier in einer der legtvergangenen Nächte; es donnerte 
unaufhörlich und minutenlang erhellten Blitze die Luft; an mehreren 
Stellen ſah man ſchließlich den Horizont von auflodernden Feuern be⸗ 
leuchtet. Der Blitz hat, wie man hört, in drei verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes gezündet und mehrere Gebäude in Aſche gelegt; 
freilich iſt auch der fo ſehnſüchtig herbeigewünſchte Regen niederger 
| gangen und hat unſeren Saaten in erheblicher Weiſe aufgeholfen, fo 


daß unſere Landwirthe wieder zu hoffen beginnen. 

Marienburg, 26. Mai. (Die geſtern hier abgehaltene General⸗ 
verſammluug des Provinzial⸗Vereins weſtpreußiſcher Bienenzüchter) 
war recht zahlreich beſucht. Aus dem erſtatteten Jahresbericht iſt zu 
entnehmen, daß der Centralverein gegenwärtig aus 20 Vereinen mit 
ca. 4400 Bienenvölkern beſteht, während die Mitgliederzahl die Ziffer 
von 900 erreicht hat. Für das verfloſſene Rechnungsjahr wurden dem 
Centralverein Seitens des Oberpräſidiums 300 Mark zur Förderung 
der Bienenzucht zugewendet. Um das Intereſſe für die Blenenzucht 
in unſerer Provinz noch mehr zu wecken und rege zu erhalten, wurde 
der Beſchluß gefaßt, alljährlich einen Bienenlehrkurſus bei Herrn Lehrer 
Nahrius⸗Dammfelde (bei Marienburg) abhalten zu laſſen. Gleichzeitig 
ſoll die königliche Regierung zur Förderung dieſes Vorhabens um eine 
Unterſtützung angegangen werden. 

Marienwerder, 28. Mai. (IV. Provinzial⸗Schützenfeſt.) Die 
Feier des von der hieſigen Schützengilde in Anregung gebrachten 
IV. Provinzial⸗Schützenfeſtes iſt nunmehr definitiv auf den 17., 18. 
und 19. (eventl. noch 20.) Juli fortgeſetzt worden. Ein Feſtkomltee 
hat gemeinſchaftlich mit dem Vorſtande der hieſigen Gilde bereits die 
Einladungen an die auswärtigen Gilden erlaſſen und das Programm 


| 

U 

| 

| 

| feſtgeſtellt. 

> Danzig. (Weſtpreußiſcher Fiſcherelverein.) Am 20. d. M. 

hat im Landeshauſe hierſelbſt unter dem Vorſitz des Reglerungsraths 
Fink wiederum eine Vorſtandsſitzung ſtattgefunden. Ueber die in der⸗ 
ſelben gepflogenen Verhandlungen und gefaßten Beſchlüſſe erfahren wir 
das Folgende: Der Borfigende ſtellt der Verſammlung zunächſt Herrn 
Dr. Seligo vor, erledigt einige geſchäftliche Mittheilungen und geht 
alsdann zu den von Herrn Seligo geſtellten Anträgen über, die zu 
folgenden Beſchlüſſen führten: 1. die Radaune ſoll in Bezug auf 
ihre hydrographiſchen und fauniſtiſchen Verhältniſſe in ihrem ganzen 
Laufe eingehend unterſucht werden. Durch dieſe Unterſuchung wird 
ſich feſtſtellen laſſen, ob der Verein in denjenigen Theilen der Radaune, 
in denen die Fiſchereiberechtigungen geordnet ſind, die Ausſetzung von 
Forellen, Maränen und Aeſchen mit Erfolg durchführen kann, worüber 
demnächſt weiter verhandelt werden ſoll; dagegen wird 2. von einer 
ſpeziellen Aufnahme der Gewäſſer in der nächſten Umgebung Danzig's, 
namentlich der Weichſelmündungen Abſtand genommen, da darüber bes 
reits genaue Karten bei der Königl. Strombauverwaltung vorhanden 
und von da zu erlangen ſein werden. 3. Die von Herrn Dr. Seligo 
bei ſeiner Unterſuchung der Gewäſſer anzulegenden Sammlungen 
werden dem Provinzialmufeum überwiefen, damit fie auch dem 
größeren Publikum zugänglich ſind. 4. Die Verſammlung genehmigt 
die Beſchaffung der zur hydrographiſchen Unterſuchung der Gewäſſer 

| erforderlichen Apparate. 5. Bisher iſt es noch nicht gelungen, Stör⸗ 
laich zu erbrüten, da laichreife Milchener und namentlich Rogener 

nicht zu erhalten geweſen ſind. Herr Dr. Seligo wird verſuchen; 
Störlaich zu befruchten und zu dieſem Behufe ermächtigt, geeignete 
Bekanntmachungen zur Ermittelung laichreifer Fiſche dieſer Gattung 
zu erlaſſen. Der Vorſtand ſetzt überdies für die Erbrütung der erſten 
50,000 jungen Störe eine Prämle von 50 Mark aus. Es wird 
nunmehr zur Erledigung der Tagesordnung geſchriiten und es giebt 
hier zunächſt 6. Herr Dr. Seligo in einem längeren Vortrage ein 
Bild von der von ihm im Vereinsintereſſe zu entwickelnden Thätigkeit. 
Das aufgeſtellte Programm findet durchweg die Billigung des Vor⸗ 
ſtandes. Das Nähere hierüber wird in den Mittheilungen des Weſt⸗ 
preußiſchen Fiſchereivereins veröffentlicht werden. 7. Der Termin zur 
Abhaltung der Generalverſammlung wird auf den 17. Juli cr. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Landeshauſe feſtgeſetzt. An dieſelbe wird ſich eine 
Ausfahrt nach der Rhede anſchließen, wozu der Herr Reglerungspräſi⸗ 

dent die Geſtellung eines Dampfers in Ausſicht geſtellt hat. Der 
Vorſtand einigt ſich in Bezug auf die Theilnahme an der General⸗ 

verſammlung dahin, daß es zweckmäßig ſein würde, wenn derſelben 
auch Nichtmitglieder aus den Schiffer⸗ und Fiſcherkrelſen beiwohnen 
würden, damit die Tendenzen des Vereins in weiteren Kreiſen bekannt 

werden. 8. Der Weſtpr. Flſcherel-Verein wird vom 1. Juli cr. ab, 

womöglich allmonatlich unter der Redaktion des Herrn Dr. Seligo 
„Mittheilungen des Weſtpreußiſchen Fiſcherel⸗Vereins“ in einer Auf⸗ 
lage von über 1000 Exemplaren herausgeben und dieſelben an die 
Vereinsmitglieder, die Fiſcherei⸗Vereine und an hervorragende und um 
die Fiſcherei verdiente Männer franko verſenden. In dem nicht 
redaktionellen Theil dieſer Mittheilungen ſollen auch Inſerate Auf⸗ 
nahme finden, ſo z. B. namentlich Offerten auf Lieferung von Fiſch⸗ 
waaren, von Fiſchfanggeräthſchaften, Nachrichten über Fiſchfeinde, 
Angel⸗Segelſport, Jagdbekleldung u. ſ. w. 9. Der Vorſtand geneh⸗ 
migt, daß die von der General-Verſammlung bewilligte Beihülfe von 
200 Mk. zur Ausbildung in der feinen Räucherei und im Präferviren 
der Fiſche der Frau Waltmann in Putzig, die bereits in der Räucherei 
ſehr erfahren iſt, überwieſen wird. 10. Die Einrichtung eines Ge⸗ 
ſchäftszimmers für Herrn Dr. Seligo wird genehmigt und die Lage 
deſſelben demnächſt bekannt gegeben werden. 11. Neuerdings find zum 
Fangen der für Lachsfiſcherel ſehr gefährlichen Seehunde Drathreuſen 
konſtruirt, die ſich bewährt haben ſollen. Auch für den Weſtpreußiſchen 
Fiſcherel⸗Verein wird eine ſolche Reuſe beſchafft und bei Hela zur 
Probe ausgelegt werden. — Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am 
Donnerſtag den 15. Juli er., Vormittags 10 Uhr im Landeshauſe 
hierſelbſt ſtatt. 

Pieckel, 27. Mal. (Orkan.) Bei Weißenberg in der Nähe von Pleckel 
ſanken bei dem vorgeſtrigen Orkan zwei mit Maſchinen beladene Oder⸗ 
| kähne, den Schiffern Fröhlig und Schinkowski gehörig. Der Sturm 
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brach den Maſt des erften Fahrzeuges in der Mitte und zertrümmerte 


den des zweiten in drei Theile. Der Mannſchaft gelang es, na ul 
Böten zu retten. Der Kahn des Sc. iſt nicht verſichert geweſen, de 
Beſitzer erleidet daher einen großen Schaden. 5 

Weichſelniederung des Stuhmer Kreiſes, 26. Mal. . 
wetter.) Niedergeſchlagen und verzagt ſieht man die Anwohner 
Weichſel auf den Feldern umhergehen und den ungeheuren 1 
betrachten, welchen der geſtrige Orkan und das ſchreckliche Hagelmell 
angerichtet haben. Fürchterlich hat das Unwetter gehauft, 1 5 
Mittags kamen von Süden her ungeheure Staubwolken mit raſen 10 
Geſchwindigkeit und hüllten die ganze Gegend in einen undurchſic lh 
Schleier. Schulkinder wurden auf dem Nachhauſewege zur Erde = 
worfen, dem Beſitzer Wiehler in Kl. Schardau wurde ein Scheun nt 
giebel umgeriſſen. Herrn Rohrbeck⸗Schadewinkel wurde eine S Gin 
umgeworfen ; einer von feinen Ochſen ertrank in der Weichſel, 
Fuhrwerk des Herrn Kreſin⸗Montauerweide wurde in bie W 155 
getrieben und nur mit großer Mühe gerettet. Dächer und Scho 
ſteine wurden zerſtört und viele Bäume entwurzelt. Die Oriſchg „ 
zwiſchen Weichſel und Nogat (Liebe), Kleinfelde, Schadewinkel, m 
und Kl. Schardau, Rudnerweide wurden, wie auch im Vorjahre, age 
ein ſchweres Hagelwetter heimgeſucht. 15 Minuten hlindurch 
es Schloſſen in Größe von Kartoffeln; noch nach 2 Stunden 0 
diefelben ftellenweife fußhoch. Wie gewalzt ficht das Getrelde # a 
Winter⸗ und Sommerſaaten, welche die außerordentlich feu, 
Felder zierten, liegen zerknickt und zerpeitſcht darnieder. Die (aub 
und Ziergärten bieten einen herbſtlichen Anblick dar, da Bonne 
und welke Blumen Gänge und Raſen bedecken. Viele Fenſterſch 
wurden zertrümmert. fab 

Juſterburg, 26. Mal. (Vlerfacher Selbſtmord.) Geſterk n 
wurden hier der frühere Reſtaurateur Jul. L., deſſen Ehefrau, als 
Schweſter und der Kaufmann L. G. in der Leſchen Wohnung 
Leichen vorgefunden. Die Wohnung war dicht mit Kohlendunſt 
füllt, die Fenſter mit Decken verhängt und in dem mittelſt der 
geſchloſſenen Ofen fanden ſich noch verſchiedene unverbrannte 
ſtücke vor. Andeutungen, welche der p. G. Bekannten gegen alle 
macht hat, ſowie ein ſeitens des L’fhen Ehepaares an Herrn le 
inſpektor Beyerle gerichteter Brief laſſen die Gewißheit zu, da 
vier Perſonen freiwillig in den Tod gegangen ſind. Als 0 
dem Selbstmorde darf weſentlich der gänzliche Mangel an Sub fere® 
mitteln angeſehen werden, zumal die betreffenden Perſunen in 
Verhältniſſen gelebt haben. { 

Königsberg, 26. Mai. (Erneute Arbeiter Unruhen.) 
Arbeiter beginnen, trotzdem ſie Arbeit haben, wieder zu revol aus 
Sie verlangten 2 Mark pro Tag ſtatt der gezahlten 1,80 Dit. 
ihrem Verlagen nicht nachgegeben wurde, ftellten fie die Arbe jet 
und drohten, alle Kollegen zu erſchlagen, die ihnen nicht folg 
Natürlich erhoben die arbeitenden Familienväter doch Wlderſpru Mt 
fofort flogen Steine durch die Luft, die einen Arbeiter am Reit te 
ſchwer verletzten, daß er nach Hauſe gebracht werden mußte. f 
Polizei vermochte die Ruhe herzuſtellen. rell 

Elbing, 26. Mai. (Der 103. Geburtstag.) Geſtern Te 
der Eigenkäthner D. in Neu⸗Terranowa das ſelten bohe Ale en 
103 Jahren. Der Greis iſt noch rüſtig und verſieht noch At 
im Freien, nur das Gehör hat etwas gelitten. t pie 

Köslin, 27. Mair (Gerücht.) Aus Demmin erwähn ment 
„C. Z.“ des Gerüchte, daß das 2. pommerſche Ulanen⸗Neh für 
Nr. 9 nach der franzöſiſchen Grenze verfegt werden ſoll, was 
Demmin ein großer Verluſt wäre. lau 

* Bromberg. (Beſitzveränderung.) Das Rittergut Wige 
iſt im Wege der Zwangsverſteigerung in den Beſitz der Kaiſer agen 
Privatſchatulle übergegangen, für welche 120,000 Mark einge 
waren. h jg 
Neutomiſchel, 26. Mai. (Fund.) In Konkolewo wurde Je, 


beim Pflügen ein theilweiſe aus Gold beſtehender Orden N 


welcher die Inſchrift trug: „Der Sieger von Katzbach.“ ein, 


macher bot für den Fund 50 Mark. — 
Loſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
auch auf Verlangen honorirt. 866. 


Thorn, den 29. Mal 1 


— (Perſonalien aus dem Kreiſe au lm) ul 
Königl. Landrath des Kreiſes Kulm hat beſtätigt: den Wirth und 
Hegerer aus Plutowo als Schulvorſteher für die Schule da ge 
den Beſitzer und Schulvorſteher Krüger zu Scharneſe als Schul 
rendant für die Schule zu Scharneſe. bich zu 

— (Perfonalien) Der Waſſer⸗Bauinſpektor Sui er⸗ 
Tapiau ift in gleicher Amtseigenſchaft nach Dirſchau, und der ſchaf 
Bauinſpektor, Baurath Degner zu Danzig in gleicher Amtselgen 
nach Zaptau (Regierungsbezirk Königsberg) verſetzt worden. jegun 

— (Die Petition der Gemeinde Mocker) um BET 
von der III. in die I, Servlsklaſſe ift von der Budgeltommiſſi 
Reichstages abgelehnt worden. gwittel 

— (Gewitter.) Heute Mittag zog ein ſchweres 15 wol 
über unſere Stadt herauf, das von ſtarkem Regen begleite aden 
Glücklicherweiſe hat das Gewitter keinen nennenswerthen 9 el 
angerichtet, nur auf der Bazarkämpe hat der Blitz eine 
gefällt und an einer anderen die Rinde abgeſchält, und auf l 
bitſcher Chauſſee wurde ein Baum von einem Blitzſtrahl Ber 

— (Luftfahrten) Die Herren John u. Huhn 4. 
nehmen morgen Dampferfahrten nach Wieſe's Kämpe und EHE 

— (Konzerte) finden morgen ſtatt: in „Tivoli“ (90 16" 
Kapelle), im „Ziegelelpark“ (Pionier⸗Rapelle) und im „Wiener litage 
in Mocker: Frühkonzert von der Jufanterie⸗Kapelle und Nachm 
Konzert von der Ulanen⸗Kapelle. a ſich 

— Gur Beachtung.) Als kürzlich ein junger Mu hen 
in einem Barbier- und Haarſchneide⸗Salon zu Stargard die Fahr⸗ 
hatte ſchneiden laſſen, machte er Tags darauf dle ſchreckliche 8 pad 
nehmung, daß ihm das Haar ſtark ausging, ein Bortommalb, 5 
Anſteckung erfolgt ſein, was ſich auch inſofern bewahrheltete, al en 
vor dem erwähnten Haarſchnitt beregte Haarprocedur bei einem Hout, 
Mann vorgenommen worden war, der von einer vom betreffende 
künſtler nicht bemerkten Kopfkrankheit befallen geweſen ſein b pie 
Jedenfalls hat die wiederholte Anwendung der ſogen. EL 
Anſteckung bewirkt. Die Vorfall verdient die allgemeine 
und mahnt zur Vorſicht! per! 

— (Diebſtahl.) Ein Hausknecht ſtahl feinem * Fund 
einem Fleiſchermeiſter, eine große Wurſt und entfloh, wohl aus . el 
vor der zu erwartenden Strafe. Auf erſtattete Anzeige wurde 4 
mittelt und verhaftet. 

— GVolizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt 


— (Ulmer Münſterbau » Lotterie.) In der 3000) 


000 
Ulmer Münſterbau⸗Lotterle fielen 75 000 Mk. auf 228 163, 55 5000 
Mk. auf Nr. 244 880, 10 000 Me. auf Nr. 299 088 und 
Mt, auf Nr. 65 706, 167 272, 
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Verhandlungen 


egen den 


Kaufmann Nathan Hirschfeld und Genoſſen 


weg 
Bankerutts, Alntreue, Aluterſchlagung, 
Betruges und Arſtundenfälſchung 
vor der Straflammer des Königl. Landgerichts 
zu Thorn. 
(Schluß.) 
2. Verhandlungstag. 
Ye Auf Antrag des Vertheidigers Rechtsanwalt Dr. Sel lo wurde 
Ya ung auf 5 Minuten ausgefegt, weil erſterer an den Angeſch. 
n H. einige Fragen zu richten hatte. 
ach Wiederaufnahme der Sitzung wurde der Zeuge Jakobſohn 
* bernommen, welcher erklärte, niemals feine Erlaubniß dazu gegeben 
Waben, daß ſeine Söhne Wechſel in ſeinem Namen unterſchreiben. 
. u Hirſchfeld von ihm Wechſel verlangt hätte, fo würde er übrigens 
aus entnommen haben, daß es mit ſeinem Geſchäfte „faul“ ſei. 
5 Vertheldiger Rechtsanwalt Aronſohn ſtellte den Antrag, 
ea Geſchäftsleute aus Kulmſee darüber zu verhören, welchen 
It das Haus Hirſchfeld bis kurz vor dem Zuſammenbruch genoß. 
du ieſem Antrage wurde nur inſoweit ſtattgegeben, als die beiden 
hen Kaufmann Roſenfeld und Maurermeiſter Ullmer ver⸗ 
Aland wurden. Beide haben mit Nathan Hirſchfeld in Verkehr 
den und ſagen aus, daß derſelbe bis zum letzten Augenblick das 
* Anſehen genoß, fie würden keinen Anſtand genommen haben, 
mit Wechſeln in beliebiger Höhe auszuhelfen. 
fue Hierauf erfolgte die Beweisaufnahme über die Unterfhlagungs- 
* Glldemeiſter⸗Wangerin und Lincke⸗Zelgno. Nachdem noch der 
Ihn Hildebrandt, welcher f. Z. als Gehülfe im Hirſchfeld⸗ 
1 Cedchäft angeſtellt war, über die Thätigkeit des Angeklagten 
us Hirſchfeld vernommen worden, wurde um 1 Uhr die Sitzung 
Stunden vertagt. 
Nach Wiedereröffnung der Sitzung um 3 Uhr Nachm. begannen 
laidoyer s. Zunächſt nahm der Vertreter der Königl. 
uatsanwaltſchaft Herr Staatsanwalt Sander das Wort. Nach⸗ 
: er die tiefen Schäden hervorgehoben, von denen viele Kreiſe durch 
kleagerorecheriſche Treiben Nathan Hirſchfeld's betroffen worden ſeien, 
h tete der Herr Staatsanwalt die einzelnen Punkte der Anklage, 
lg af die Unterlaſſung der Ziehung von Bilanzen und die unordent⸗ 
Uu, Führung der Bücher. Einer ſchweren Täuſchung machte ſich der 
Malene dadurch ſchuldig, daß er die Generalverſammlungen der 
u t. Geſellſchaft wiſſentlich in Unklarheit über die wahre Ver⸗ 
Ana nölage der Geſellſchaft ließ. Hätte er dies nicht gethan, ſo wäre 
W uſammenbruch ſchon früher eingetreten. Im Zuſammenhange 
leſem Verbrechen ſteht der Betrug, den er als Bevollmächtigter 
eſellſchaft im Sinne des Geſetzes vom 18. Juui 1884 verübte. 
a0 eurtheilung der Straffälligkeit fei der Beweis der Abſichtlichkeit 
nmmenbig, Daß die Betrügereien faktiſch verübt worden, ſei nicht zu 
A ter und auch daß Nathan H. dieſelben abſichtlich gethan, könne 
Ye aweifelhaft erſcheinen. Der Angeſch. mußte wiſſen, daß er durch 
ewährung von Darlehen an die Firma M. Meyer u. Hirſchfeld 
nſolvenz der Kredit⸗Geſellſchaft herbeiführte. Er handelte dadurch 
% achtheil der genannten Geſellſchaft und auch bewußt. Die ihm 
hp ſt gelegten Urkundenfälſchungen beging der Angeſch. in der Weiſe, 
Nah andere Leute dazu veranlaßte. Er geſtehe zu, die gefälſchten 
5 ſel diskontirt zu haben, er verſchaffte ſich alſo einen Vermögens ; 
0 ell mittelſt einer groben Täuſchung, indem er verſchwieg, daß der 
Pant der Wechſel ein vermögensloſer junger Mann ſei. Daß Marcus 
ulius Jakobſohn von ihrem Vater bevollmächtigt waren, in feinem 
M en Wechſel mit verbindlicher Kraft zu unterſchreiben, ſei nicht 
50 Jauben, denn ein erfahrener Geſchäftsmann, wie Jakobſohn sen., 


Fa geben. Dagegen mußte auch Nathan H. Zweifel ſetzen. 
th Lift aber auch der Thatbeſtand des Betruges feſtgeſtellt. Die 
üdenfälſchung liege nicht darin, daß Julius Jakobſohn die 
Ip el mit „J. Jakobſohn“ unterſchrieb, denn das war fein Name, 
in an vielmehr darin, daß Nathan H. den Umſtand verſchwieg, daß 

tzeptant ein wechſelunfähiger Menſch ſei. Daß die Wechſel bis 

Ju vel eingelöſt wurden, könne das Verbrechen nicht mildern, denn 
ur an H. verſchaffte ſich in der Zwiſchenzeit Kredit, alſo Vermögens⸗ 
anl. In Bezug auf die Unterſchlagungen laſſe er, (der Staats⸗ 

A) die Anklage fallen betreffs des Gildemeiſter'ſchen Falles, da 
dan in l8auynahme hierüber nur ein unklares Bild ergeben. Auch 

Kr ich des Lincke'ſchen Falles erſcheine Manches zweifelhaft, die 

der Ye laſſe ſich aber dennoch halten. Durch den Zuſammenbruch 

Oyıyy den Firmen M. Meyer u. Hirſchfeld und Kulmſee'er Kredit⸗ 

ba ita, den der Angeſch. Nathan H. verſchuldet, ſei unſägliches 
mc über weite Kreiſe hereingebrochen, ſogar Wittwen und Waiſen 

fue großen Schaden erlitten. Nicht nur objektiv ſtrafbar, auch 

Ne ſei das verbrecheriſche Treiben Nathan H.'s verwerflich. Man 

bp dielleicht einwenden, daß er ſich nicht für die Zukunft ſicherte, 

Mlle keine Geldmittel bei Seite ſchaffte; aber hierfür habe die 

N ſuchung wie die Beweisaufnahme nichts Beſtimmtes zu Tage ge⸗ 

IN NG dieſe Annahme ſei weder verneint noch beſtätigt worden. Er 

er Staatsanwalt — habe in ſeiner Praxis vielfach die Erfahrung 
an , daß Kaufleute ihren Verwandten Zuwendungen machen, für 
dure fie gefeglih nicht verantwortlich gemacht werden können. 
uh derarlige Zuwendungen wird der Kaufmann nicht gerade zahlungs⸗ 

N ig, aber er beraubt ſich eines Reſervefonds, den er für ungünſtige 

I Gftsjapre braucht. Auch vom kaufmänniſchen Standpunkte aus 

Nr daher ſolche Zuwendungen verwerflich. Dieſe Erſcheinung trete 

daran dem Falle Nathan Hirſchfeld auf. Nathan H. habe ſeinen 

Bey Andten Philippſohn Summen in Höhe von 75 000 Mk. zuge⸗ 

in Aus verwandſchaftlicher Liebe werde der Angeſch. dieſe Gelder 

Unna geſpendet haben, ſondern wohl nur zu dem Zwecke, daß feine 

len den ihm nach einem Zuſammenbruch wieder auf die Beine 

> Zum Schluß feiner Rede beantragt der Herr Staatsanwalt 

* Strafen: gegen Nathan Hirſchfeld: Wegen unordentlicher 
1 Mäbrung und Unterlaſſung der Ziehung von Bilanzen 1 Jahr 

te Gunten Gefängniß, wegen Verſchleierung in 3 Fällen je 3 Mor 

ö San ing, wegen Veruntreuung 3 Jahr Gefängniß und 1000 Mk. 
Ki 0 event. entſpr. Haft, wegen Vergehens gegen 8 249 des 
0 


es vom 18. Juni 1883 2 Jahr Gefängniß, wegen Urkunden⸗ 
Ang 8 in 8 Fällen je 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, wegen Be⸗ 
h N in 30 Fällen je 6 Monate Gefängniß, wegen Unterſchlagung 
a, Faule 3 Monate Gefängniß oder in eine Gefammtftrafe von 
f Musen Zuchthaus und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer; gegen den 

, Guldigten Julius Hirſchfeld, der viel weniger ſtrafbar 
Wan er die Buchführung nicht kannte, eine Gefängnißſtrafe von 6 
Yuyın und gegen die beiden Angeſchuldigten Marcus und 
Alber us Jctobfohn, deren Strafthaten ebenfalls in einem weit 


kn en Lichte erſchienen, gegen erſteren 1 Jahr Gefängniß und 
| letzteren 6 Monate Gefängniß. 

| ach dem Vertreter der Königl. Staatsanwaltſchaft nahm der 
I digen Herr Rechtsanwalt Dr. Sello Berlin das Wort, 


| 
| 
| 


welcher 1½ Stunde ſprach und die Handlungsweiſe des Angeſchuldigten 
Der Ver⸗ 


Nathan Hirſchfeld weniger ſtrafbar darzuſtellen verſuchte. 
theidiger ſtützte ſich dabei auf einen angeblichen Widerſpruch in dem 
Gutachten der beiden Sachverſtändigen Bierſtedt und Bruno Meyer. 
Die 6 Fälle von Verſchleierungen dürfe man nicht als lauter felbft- 
ſtändige Handlungen betrachten, ſondern man müſſe fie als ein ein⸗ 
heitliche Handlung anſehen. Was des Augekl. Darſtellungen über den Ver⸗ 
mögensſtand in den Generalverſammlungen anbetreffe, fo entbehrten 
dieſe Vorträge jeder Grundlage. Auf die Protokolle könne man ſich 
nicht beziehen, weil die Protokolle der Verſammlungen ꝛc. nichts weiter 
als eine Formalität ſeien und ganz ſchablonenhaft angefertigt würden. 
Nathan H.’8 geſchäftliche Thätigkeit war darauf gerichtet, der Kredit⸗ 
Geſellſchaft Vortheil zu verſchaffen, das war das Motiv aller ſeiner 
Handlungen und wenn er ſeinen Zweck auch nicht erreichte, ſo beweiſt 
das nichts. Der Angeklagte habe wohl bodenlos leichtſinnig, aber 
nicht unehrenhaft gehandelt, man könne ihn wohl verdammen aber 
nicht verurtheilen. Auf jeden Fall habe ihn aber bei Verübung der 
ihm zur Laſt gelegten Vergehen die Abſicht, ſich irgend einen Vortheil 
zu verſchaffen, gefehlt. Ohne Feſtſtellung der Abſicht könne aber der 
Angeklagte nah dem Geſetz vom 18. Juni 1884 nicht verurtheilt 
werden. Bei der Beurtheilung der Sachlage erſcheine es von Bedeu- 
tung, ob der Angeklagte durch die Entnahme von Darlehen aus der 
Kaſſe der Kredit⸗Geſellſchaft dieſe zu ſchädigen beabſichtigte, das fei 
aber feiner — Redners Anſicht nach nicht der Fall geweſen. 
Nathan H. habe geglaubt, dieſe Darlehen ſpäter wieder zurückzahlen 
zu können, wenn ſich die Konjunkturen für die Handlung Meyer und 
Hirſchfeld wieder beſſerten. Er habe dies umſomehr geglaubt, als 
ſchon früher einmal — bei Zeiten Caspar H.'s — die Handlung 
Meyer und Hirſchfeld eine Summe von 600,000 Mark ſchuldete, 
welche vollſtändig zurückgezahlt worden ſei. Der Preis für das 
Hirſchfeld'ſche Hausgrundſtück ſei mit 100,000 Mark nicht zu hoch 
gebucht, denn es erzielte in der Zwangsverſteigerung ein Gebot von 
87,000 Mark und war damals ſchuldenfrei. An dem Ruin 
des Angeklagten habe größtentheils der Umſtand Schuld, daß er 
zu vertrauensſelig war und krepitunfähigen Leuten Darlehen gewährte, 
welche nicht wieder einzuziehen waren. Dieſe Vertrauensſeligkeit ſei 
aber erklärlich: Nathan H. genoß einen geradezu unbegrenzten Kredit 
und hielt daher auch andere Geſchäftsleute für kreditfähig. Dieſes Ver⸗ 
fahren charakteriſire ſich zwar als leichtfertig, aber nicht als ſtrafbar. 
Hätte der Angeklagte nicht die redlichſte Abſicht bei allen ſeinen Unter⸗ 
nehmungen gehabt, ſo würde er nicht bis zum letzten Augenblick ges 
kämpft haben. In Bezug auf die Wechſelfälſchungen treffe den Ans 
geklagten weniger Schuld, als man annehme. Er habe die erſten ge— 
fälſchten Wechſel von ſeinem Vater erhalten und mußte alſo die 
Wechſel für echt halten. Daß er feinen Vater für einen Fälſcher 
halten könnte, liegt doch zu ferne. Der Angeklagte glaubte, daß 
Marcus Jakobſohn auf Erſuchen ſeines — des Angeklagten — Vater 
von Jakobſohn fen. beauftragt worden ſei, die Wechſel zu unterſchreiben; 
zu dieſer Annahme berechtigte ihn namentlich der freundſchaftliche Um⸗ 
gang zwiſchen ſeinem Vater Caspar H. und Jakobſohn ſen. Auch 
handelte es ſich nur um Gefälligkeitswechſel, alſo um Wechſel, 
die mehr oder weniger eine bloße Formalität ſeien; daher glaubte der 
Angeklagte umſomehr, daß es auch gleichgültig ſei, ob der Vater oder 
der Sohn den Wechſel unterſchrieb. Hierfür ſpricht auch, daß der 
Angeklagte die Wechſel zwar umſetzte, dieſelben aber ſelbſt einzog und 
fie ſogar im Pult liegen ließ, wo fie bei der Verhaftung Nathan H.“s 
vorgefunden wurden. Würde der Angeklagte nicht im guten Glauben 
gehandelt haben, ſo hätte er die gefährlichen Papiere gewiß vernichtet. 
Auch die beiden Brüder Jakobſohn ſeien bei dem Unterſchreiben der 
Wechſel ohne Arg geweſen, ſonſt würden fie gewiß mit ihrem Vater 
darüber geſprochen haben. Hätte der Angeklagte zu ihnen geſagt, ſie 
ſollten die Wechſel fälſchen, ſo würden ſie ſich ohne Zweifel dazu nicht 
hergegeben haben. Nathan H. habe alſo nicht die Abſicht gehabt, ſich 


Sab. nicht fein ganzes Vermögen in die Hand eines minorennen die Wechſel zu betrügeriſchen Zwecken anzueignen und könne daher auch 


nicht die beiden Brüder zum Betruge verleitet haben. Redner wandte 
ſich nunmehr gegen den Strafantrag des Vertreters der Kgl. Staats- 
anwaltſchaft und plaidirte für Zuerkennung mildernder Umſtände. Der 
Angeklagte ſei ein bisher unbeſcholtener Mann, habe auch zu Anfang 
ſeiner kaufmänniſchen Laufbahn keine genaue Fachkenntniſſe gehabt, da 
er vor Eintritt in das Geſchäft feines Vaters Landwirth geweſen fet. 


Als der Angeklagte ſich inſolvent erklärte, hätte ſeine Mutter auf die 


für ſie ausgeſetzte Rente freiwillig verzichtet und ſeine Frau hätte alle 
ihre Erſparniſſe geopfert. Dies ſpreche nicht dafür, daß der Ange⸗ 
klagte fi durch feine Manipulationen einen Vermögensvortheil zu 
verſchaffen ſuchte. Wie ſchon geſagt, habe der Angeklagte zwar boden⸗ 
los leichtfertig aber nicht unehrenhaft gehandelt, er gehöre nicht ins 
Zuchthaus, vor dieſem Schickſal müſſe man ihn bewahren: dies ſei 
die dringendſte Bitte der Vertheldigung. Redner plaidirt noch für An⸗ 
rechnung der erlittenen Unterſuchungshaft. 

Für den Angeklagten Julius Hirſchfeld bittet der Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Aronſohn um eine geringere Strafe, als ſie 
der Vertreter der Kgl. Staatsanwaltſchaft beantragte. Redner betont 
hierbei die mangelhafte Bildung ſeines Klienten und die unzureichenden 
Fachkenntniſſe deſſelben. 

Hierauf nimmt das Wort Herr Rechtsanwalt Wronker⸗Berlin, 
Vertheidiger des Markus und Julius Jakobſohn. Redner ſucht den 
Nachweis zu führen, daß die beiden Brüder ganz unter der Autorität 
des Angeſchuldigten Nathan H. ſtanden, als dieſer ihnen befahl, die 
Wechſel zu unterſchreiben. Nathan H. und ſein Geſchäft erfreuten ſich 
zu der Zeit eines ausgezeichneten Rufes, wie ungefähr die Häuſer 
Bleichröder und Rothſchild (1). Die beiden Brüder glaubten daher, 
alles thun zu müſſen, was ihnen Nathan H. befahl; ſie waren ganz 
in ſeiner Hand. Auch ihre jugendliche Unerfahrenheit ſei in Betracht 
zu ziehen, und der Umſtand, daß Julius Jakobſohn nur Blanquetts 
unterſchrieb, ſomit von der Tragweite ſeiner Handlungsweiſe keine 
Ahnung haben konnte. Redner plaidirt ebenfalls um Zuerkennung 
eines milderen Strafmaßes. 

In einer Replik weiſt der Vertreter der Kgl. Staatsanwaltſchaft 
Herr Staatsanwalt Sander darauf hin, daß Gefälligkeitsaccepte 
unter Umſtänden eine ſehr ernſte Sache ſeien. Uebrlgens hätte ſich 
Jakobſohn ſen., wenn er immer wieder um einen Gefälligkeitswechſel 
angegangen worden wäre, ſagen müſſen, daß das Hirſchfeld'ſche Haus 
auf ſchwachen Füßen ſtehe und er würde dann noch mehr Bedenken 
getragen haben, ſein ganzes Vermögen in die Hände ſeiner Söhne zu 
geben. Der Umſtand, daß Nathan H. die gefälſchten Wechſel ſolange 
aufbewahrt, erklärt ſich daraus, daß er glaubte, die Sache würde nicht 
an das Tageslicht kommen. Redner betont dabei, daß nur Gewinn⸗ 
ſucht die Triebfeder der Handlungsweiſe des angeklagten Nathan H. 
geweſen ſei, an dieſer Thatſache werde dadurch nichts geändert, daß es 
Nathan H. nicht gelang, ſich Vermögensvortheile zu verſchaffen. Die 
Familie des genannten Angeklagten ſei bereits mit dem Strafrichter 
in Konflikt gekommen, indem Caspar H. und ſein Sohn Julius 
wegen Meineids zu einer Zuchthausſtrafe verurtheilt wurden, welche die 
Gnade des Landesvaters bedeutend ermäßigte. Es werfe ein ſchwarzes Licht 
auf die Familie, daß die von dem Angeſch. Nathan H. und ſeinem 
Vater Caspar H. betriebene Wechſelreitereien ihren Höhepunkt kurz 
nach der Entlafjung der beiden Verurtheilten aus der Strafhaft erreichten. 
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Schließlich beantragt der Herr Staatsanwalt, dem Angeſch. Nathan 
H. 6 Monate Unterſuchungshaft anzurechnen, weil die Unterſuchungs⸗ 
haft um dieſe Friſt durch die Erkrankung des Bücherreviſors, welcher 
zuerſt die Bücher des Hirſchfeld'ſchen Geſchäfts unterſuchte, verlängert 
wurde. 

In dem Schlußwort bitten die vier Angeklagten um ein 
miltes Verdikt, worauf ſich der Gerichtshof zur Urtheilsfällung zurückzieht. 

Nach 2 ½ ſtündiger Berathung wurde das Urtheil unter großer 
Spannung der dichtgedrängten Zuſchauermenge verleſen. 

Es wurden verurtheilt: Nathan Hirſchfeld wegen der 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechen zu 4 Jahre Zuchthaus und 
6 Monaten Gefaͤngniß, — die 6 Monate Gefängniß werden 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet — ſowie 
Ehrenverluſt auf die Dauer von 4 Jahren; Julius Hirſchfeld 
wegen Betrugs in einem Falle zu 1 Monat Gefängniß, Markus 
Jakobſohn wegen Beihülfe zum Betrug zu 1 Monat Gefäng⸗ 
niß und Julius Jakobſohn wegen deſſelben Vergehens zu 
1 Woche Gefängniß. Die Koſten des Verfahrens wurden den 
Angeklagten auferlegt. 

Der Hauptangeklagte Nathan Hirſchfeld verhielt ſich bei der 


Verleſung des Urtheils vollkommen ruhig und wurde ſofort in die 


a 
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Haft zurückgeführt. 


Kleine Mittheilungen. a 

Madrid. (Eine königliche Wiege.) Die Damen von Madrid 
haben dem jungen König nach Mittheilung der „W. A. Z.“ eine 
Wiege überſandt, die in der üblichen Größe und ganz aus friſchen 
Maiglöckchen hergeſtellt wurde. Die Füße, die Muſchel, jedes 
einzelne Detail iſt ſorgfältig ausgeführt, das Ganze ein Meiſter⸗ 
werk. Als Baldachin find drei rieſige Blätter von Fächer palmen 
angebracht, von deren Spitzen Maiglöckchen herabhängen. Königin 
Chriſtine wünſcht dringend, den König in die Wiege zu legen, 
allein die Aerzte erklären, der ſtarke Duft der Blumen könnte 
den zarten Nerven des Neugeborenen ſchädlich ſein, und ſo mußte 
von einer praktiſchen Verwendung des Geſchenkes abgeſehen werden. 


Eingeſandt. 

Kulmſee, 28. Mal. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß der Prozeß gegen die Gebrüder Hirſchfeld, der gegenwärtig 
vor dem Thorner Gerichte verhandelt wird, nirgends mit größerer 
Spannung verfolgt wird, als an unſerem Orte. Man bedenke 
wohl, daß die Firma Meyer u. Hirſchfeld, deren Uranfänge im 
Ende des vergangenen Jahrhunderts zu ſuchen ſind, ſeit langer 
Zeit hier am Orte ſowohl, wie auch in der Umgegend unbegrenztes 
Vertrauen beſaß. Selbſt der vor einigen Jahren vor den Thorner 
Geſchworenen entſchiedene Meineidsprozeß, welcher für 2 Glieder 
der Familie H. mit Verurtheilung zu Zuchthausſtrafe endete, hat 
hierin kaum eine Aenderung hervorgerufen. Reiche und Arme, 
Wittwen und Waiſen übergaben nach wie vor ihre flüffigen Gelder, 
ihre mühſam erworbenen Sparpfennige der Kreditbank, welche 
Nathan H., der es wohl verſtand, jedes etwa auftauchende Miß⸗ 
trauen im Keime zu erſticken, leitete. Möge ihm nun der ver⸗ 
diente Lohn zu Theil werden. Welche Rolle aber, ſo fragen wir, 
hat der ſogenannte Aufſichtsrath der Kredit⸗Geſellſchaft jahrelang 


geſpielt? Seit 1880 hat die Bank mit Unterbilance gearbeitet, 
und trotzdem hat der Auffichtsrath in den 6 Jahren, welche feit- 
dem verfloſſen find, alljährlich bei den Generalverſammlungen 
Alles in ſchönſter Ordnung befunden. Sollte es nicht 
möglich ſein, dieſe Herren für die Verluſte, welche ſo viele unſerer 
itbürger — und dies find nicht gerade die beſtſituirten — er⸗ 
leiden, regreßpflichtig zu machen? n. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 29. Mai. 


| 28 75. 86 | 29 ‚5. 86. 
Fonds: ruhig. Rt" 
Ruſſ. Banknoten 0 

Warſchau 8 Tagge 

Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 

Poln. Pfandbriefe 5% .. 

Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 

Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 
Weizen gelber: Mai⸗Jun t: 


199— 10199 —20 
198—90 198-90 
102—60102—60 
62—20 62—20 
56— 70 56—70 
101-90 100-60 
101—20 101-20 
161—25 161—50 
149—50 149—25 


Septemb.⸗Oktob bbq ]: 155 154 — 75 
wis i Nero aa, 84 / 83 7 
„„ 0. deriudlld ul Sat Th Iib 135 135 


Medien! Ka a De ie 
Ar a SAN an le 
Septemb.»Dltob. . 2. 


135 —50| 135—50 
135 —50 135 —50 
137—25| 136— 75 


Rüböl: Mai⸗Jun n. [4240 4240 
Septemb⸗Skioben u ne einen a 43—40) 43—40 
37—80 3780 


Byiritnß:lolor, ni lan are 
Ma sul... 
Juni nk!!! ee 
Auguſt⸗September 

Reichsbank⸗Diekonto 3, Lombardzinsfuß 


| Börſenberichte. 

Danzig, 28. Mai Getreidebörſe. Wetter: Warm, bei klarem 
Himmel und Sonnenſchein. Geſtern Abend Regen und Gewitter. Wind: N. 
Weizen. Der heutige Handel bewegte ſich ſowohl für inländiſche wie 
Tranſitwaare in den engſten Grenzen Exporteure wollen nur zu weiter 
billigeren Preiſen kaufen, wozu ſich unſere Kommiſſtonäre noch nicht ent⸗ 
ſchließen können. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt krank 120pfd. 146 
M, Sommers 126pfd. mit Geruch 150 M., 127 Spfd. und 129 30pfd 154 
M. 129 30pfd. 156 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit hellbunt 
126 7yfd. 140 M. per Tonne. Termine Mai 139 50 M. bez., Mai-Juni 139, 
13850 M. bez, Juni⸗Juli 139 M. bez., Juli⸗Auguſt 139 50 M. bez., 
Rena 140 M bez. Regulirungspreis 140 M. Gekündigt ſing 
onnen. 


38—40 38—20 
38—40] 38—20 
40—20 40 

4 pCt. 


Roggen verkehrte gleichfalls bei ſehr geringer Kaufluſt in 
Bezahlt iſt für inländiſchen 119pfd. tank 118 M. 11 und 1235 12 
M, 123 Apfd. 124 M., 125pfd. 125 M., für polniſchen zum Tranſit 122 pfd. 
96 M., 172 Zyſd. 96 50 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Mai 
unterpolniſch 98 M. bez, Mai⸗Juni Tranſit 97 50 M. Br., 97 M. Gd 
. ee An 7. lien Septbr.-Oktober inländiſch 123 50 M., 
5 „bez. Regu N r 
98 N., Tranſtt 97 R. gulirungspreis inländiſch 125 M., unterpolniſch 


— — 


Königsberg, 2. Mai. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pCt. 
925 Faß. Loco 38 75 M. Br., 38,25 M. G, 38,25 1 bez, pro Srübfahr 
3 ‚75 M., Br. 38,25 M. Gd., —.— M. bez., Mai-Juni 38,75 M Br., 
38,25, M Gd. —,— M bez., pro Juni 38,75 M. Br., 38,25 M. 
ne aan Da W. J 39.75 Di. Br, 3925 n or. . ie 

„Br., 39,75 M. Gd. 40,00 M. 
41.00 N. Br, 40 50 N. Gb, . dt. be M. b. bro September 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. Mai. 1,22 m. 


77 
2. Statt jeder beſonderen Meldung. # 
1 ic 1 
2. ls Verlobte empfehlen ſich & 
x Olga Franke, 4 
x Julius Lambrecht. x 
* Kl. Zlonic. Thorn. $ 
. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß uns zur Vertheilung an 
die am 5. Mai durch Brand beſchädigten 
Bewohner der Fiſcherei⸗Vorſtadt und 
der Culmer = Vorftadt folgende Baar⸗ 
beträge zugegangen find: 


Geſammelt im 1. Bezirk 102,25 M. 

RR 83,50 „ 

. 43,75 „ 

. 

BES 214,00 „ 

Gr 105,5. 

7 21,40 „ 

e 48,30 „ 

3 22,75 „ 

Km. 58,20%, 

1 18,10 

70.50 W. 
Von der Kgl. Komman⸗ 
dantur als Beitrag der 

Garniſon Thorn . 517,58 „ 
Von der Kapelle des 2. 

Pionier-Bataillons . 282.009: , 

Von der Freimaurer⸗Loge 131,00 „ 

Von der Liedertafel Thorn 178,65 „ 

Von der Liedertafel Mocker 16,00 „ 
Von der „Thorner Oſtd. 

Zeitung“. 109,75 


Von der „Thorner Preſſe“ 13,95%, 


Von dem Lehrer-Verein 18,00 „ 
Skat⸗Partie bei Voß 11,00 „ 
1277,98 M. 
An Einzelbeiträgen: 

Armendiener Witt. 5,00 „ 
Geſchwiſter M. 3,00 „ 
Rechnungsrath Schulz 30er 
Major Rafalski - 5,00 „ 
Rentier Beyer 6,00 „ 
Eiſenb.⸗ Sekretär Kolleng 5,00 „ 
Barbier Koch 6,00 „ 
Kaufmann Riefflin 9 
Frau Höltzel. . 10,00 „ 
Eigenthümer enth. 200°, 
BB AL 0 39 
Durchholz 5,00 „ 
W. 300 
Fräulein Dr. üpnaft 5,00 „ 
Dr. Lindau. 6,00 „ 
Frau Angermann. 10,00 „ 
C. Dorau 6,00 „ 
Garniſon⸗ Pfarrer Rühle 10,00 „ 
Meifter-Sängerau . 30,00 „ 
Kaufmann Müller 10,00 „ 
Bäckermeiſter Zoewinfon . 5,00 „ 
Rentier Czarnedi . 2007 
Louis Kaliſcher 6,00 „ 
Hugo Claaß 10,00 „ 
O. Wunſch. 3,00 „ 
10700 
Eigenthümer Radiszewski 3,00 „ 
Aufſeher Heinze 100 
Rentier Czarnecki . 200 
Henius Sen. 560 

Ein Herr von der Mocker 1,00 
186,00 M. 
Hierzu 1277, 98 

77 

Summa 2 2884. 48 W 


Von dieſer Summe ſind 1333,50 M. 
(zuſätzlich zu den bereits früher aus 
anderen Fonds gezahlten 481 Mark) 
durch das Armen = Direktorium zum 
Erſatz verbrannter oder beſchädigter 
Mobilien ausgezahlt worden. Zugleich 
ſind reichlich eingegangene Gaben an 
Kleidern, Hausrath u. ſ. w. nach Be⸗ 
dürfniß vertheilt. Der Reſt des Baar⸗ 
beſtandes iſt für die einzelnen abge⸗ 
brannten Hauseigenthümer beſtimmt, 
und wird gezahlt werden, ſobald der 
Wiederaufbau der Häuſer ſicher geſtellt 
ſein wird. 

Indem wir Namens der Beſchädigten 
hierdurch allen Gebern herzlich danken, 
glauben wir die Verſicherung hinzufügen 
zu können, daß durch obige Gaben dem 
Eintritt eines wirklichen Nothſtandes 
bei den Beſchädigten dauernd vorgebeugt 
ſein wird. 

Thorn, den 26. Mai 1886. 


Das Lomitee. 
gez. 15 e er er. 


) Direkt an die Abgebrannten find von uns 
übermittelt: 3 Brode von Schütze, 6 Brode 
von Kolinski, 6 ½ Pfd Schmalz von Wakarecy, 
2 Pfd. Schmalz von Frohwerk, ein Anzug von 
Klebs, 4½ Pfd. Speck Ungenannt, und baar 
Mark 44. 10. Exped. der „Thorner e 


Eine Sommerwohnung von 3 

Zim., Entree, Küche und Balkon 
ſoſort zu verm. beim Bauunternehmer 
Carl Roeseler, Gr. Mocker, bei der 
Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. 
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Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, 1. Juni cr. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Wagenfabrikanten 
Albert Gründer hierſelbſt, Kulmer⸗ 
Vorſtadt 
einen neuen Halbverdeckwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


lung verkaufen. 
Ozeoholinski 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, 1. Juni cr. 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich hierſelbſt auf dem Zimmer⸗ 
und Holzplatz des Grundſtücks Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt Nr. 8 
einen unter Pappe eingedeckten 
Arbeits⸗ und Material ien⸗ 
Schuppen 
öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare 
Bezahlung zum Abbruch verkaufen. 
Thorn den 29. Mai 1886. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher. 


Gartenmöbel 


in geſchmackvollſter Ausführung 
empfiehlt billigſt 


Gustav Moderack 


Eiſen⸗Geſchäft und Magazin 
für Haus⸗ u. Küchengeräthe. 


Wollsäcke, 
Wollband 


empfiehlt Carl Mallon. 


Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur A : 

Beſorgung ſämmtlicher 
Obliegenheiten, 


als da ſind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger. 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

HK. Smieszek. Dentiſt, 
Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
Ar Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em- 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von , bis 
300,000 Mark, ¼ für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be— 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


® 

Sarg: Magazin 

von 

A. C. Schultz 
Neuſtadt 13 
empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 
Metall: u. Holzſärgen zu billigen 
Preiſen bei vorkommenden Fällen. 

Mein Grundſtück Mocker 

Nr. 333, hinter der Kuhbrücke 

belegen, beſtehend aus unge⸗ 

fähr 19 Morgen, halb Wieſe 

halb Ackerland, mit den darauf befindlichen 

Gebäuden und ſchönem Baumgarten, 

mit auch ohne Inventar, bin ich Willens, 

Alterswegen, da mir meine Frau ge⸗ 

ſtorben, freihändig zu verkaufen und 

können ſich hierauf Reflektirende bei mir 
melden. 

Mocker den 23. Mai 1886. 
Wilhelm Wittkop, Beſitzer. 
Men Markt 143 ſind 2 Wohnungen 
zu vermiethen. 


L See en ee 
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Meine elegant eingerichtete 


Bade⸗ Anstalt 


iſt eröffnet und bitte um geneigten 
Zuſpruch. 


Feines lichtes 


Salon Tafelbier 


25 Fl. zu 3 Mark. n 
Baumgart, Schlee 


Eine faſt neue 


Handmühle, 5 zum Leipziger we 


fein eingerichtet zur ee 25 Quartett- und Conoert-Sänger 
mit ſämmtlichem Zubehör billig zu 44H 


verkaufen. Zu erfragen bei 


e H HHN 


n 


Oskar Neumann, Neuſtadt 83. 10 


FE 
5 Zur Holzbörse. ® 


Gaſtwirthſchaft mit 
Fremdenverkehr 


von 


A. Lächel 


Araberstrasse Nro. 189 


AAAA 
rr 


VV 


vis-A-vis Arenz Hotel 
daß Fremdenzimmer * 
Bedienung iſt beſtens geſorgt. 
\AAAAU AA A AL 


=“ empfiehlt dem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum ſeine ſolide ein⸗ 
. gerichteten 
4 bei civilen Preiſen. 
Für gute Speiſen und 
Getränke ſowie freundliche 
4 Ein neues 
4 Billard we 
ſteht zur Verfügung. 
Jeinſter 
2 
8 t. 
Löwen⸗Apotheke — 


> 
> 
> 
440 


Tilk entgegengenommen. 


y 
: 
& 


zu angemeſſenen billigen Preiſen. 


> 


era garantirt rein EEE 
empfiehlt billigſt 


F. &erbis, 
Mineralwaſſerfabrik. 


Ein Reitpferd, 


gute Zuchtſtute, iſt zu enn 


Zu 


5 bei 2 — Nr. 78. 


open 
Franzensbad, 1. Dec. 1885. 
Die uns übermittelte Probe 
Ihres Homerlana-Thee's hat bei 
unserm Chef- Redakteur Herrn 
Dr. Fischer, welcher an einem 
hartnäckigen Kehlkopfleiden la- 
borirt und an asthmatischen 
Anwandlungen leidet, schon nach 
der ersten Dosis eine derartige 
wohlthuende Wirkung geübt, 
dass man dieses vorzügliche 
Mittel gegen Hals-, Brust- und 
Lungenübel geradezu Wunder- 
thee nennen könnte. ? 


Die Administration. 


N Genannter Thee ist eoht zu 
haben bei Herrn A. Wolffsky, 
Berlin N., Weissenburgerstr, 79. 
8 Ein Packet Mk. 1,20, 8 
1 5 L 


® Finschiets-Bastspe 


Sonntag den 30. Mai 
1 


m Küster, Ewald und Steiniger. & 


vw. 


Ein Kleiner brauner Hund 0 
hat ſich verlaufen. Wiederbringer 36 


hält Belohnung Altſtädt. Markt 


Selters auf bis 


Kap a Flaiche 10 Pf. 


Eis⸗Verkauf. 


Schützengarten 


Thorn. 
(Auch bei Regenwetter.) 
Meute 


1 


Bromberger Vorſt. ! 
4 Gut gebrannte 


sr Mlanerfeing 
billigſt bei 


Soiré 6 


m 


erren: Gipner, Engelhardt, Wolff, 0 


Direktion: Wilh. Gipner. 
Alte renommirte Firma) 


Herrn 7 Nachmittags ad 
a Emil "Neumann 5 Dampfer fahrten 
2 (genannt „Bliemchen“.) 8 | 
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 2 t 
60 Pr. Kinder 30 P. 2 Wieſe' sKümpen. Bi 
N Billets à 50 Pf. sind vorher i nt John & Hul 
den Cigarrenhandlung. der Herren 
& Honozynskl, Elisabethstrasse, u. 4 Tivoli. 1880 
m Duszynski, Breitestr., zu haben. Sonntag den 30. Mai 1 0 1 
Dem hochgeehrten Publikum 11113 
en Thorn sage ich im a M 1 | 1 t U- C 0 ne 
der mitunterzeichneten Herren ausgeführt von der Kapelle 8. 5 
M den herzlichsten Dank für die # Infanterie; Regiments Nr. 5 sy. 
® freundliche Aufnahme und den Anfang 5 Uhr. — Entree * ſſer, 
Jahlreichen Besuch, welcher 1 F. Friedemann, Kape el. 
in so reichem Masse zu Thei 
geworden und bitte, uns auch Wiener Gafe- Noche 
ae ein m Andenken be- Sonntag den 30. 
wahren zu wollen. 
! Hochachtungsvoll Früb-Coneer, 
9 wilh. &@ipner, 
u Emil Neumann als Gast, Rob. ausgeführt von der Kapelle i 
% Engelhardt, Wilh. Wolff, Carl Infanterie⸗Regts. Nr. 6 25 N. 
Küster, Carl Ewald und ’ Anfang 6 Uhr. — Entree 2 ifer, 
9 R. Steiniger. F. Friedemann, Kapelle 
LEI EI EI DIESE BE IE 


in ſämmtlichen Profilien empfiehlt zu zeitgemäß billigſten > 
am Jakobsthor. Aufträge werden auch im Comptoir des Herrn Robert 


Alexander Rittweger. 


Verlaſchungen, Verankerungen aller Art, wie überhaupt alle hierzu er⸗ 
forderliche Arbeit übernimmt Herr Robert TWilk. 


Asphait-Dachpappen-4 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


Asphalt-Dachpappen- 
Holz-Cement-Fabrik 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor⸗ 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte 


ene 
E <9> «19> «<90> «0> <C 


Gebirgs-Himbeersaft 


Ueber Beſchaffenheit und —.— des 


Wiener Café - Moc 1050 
Sonntag den 30. Mai! 


Militär- Jonceg 


ausgeführt vom Srompeterforp® , 4. 


Freiſen. Lagerplatz 


1. Pomm. Ulanen⸗Regts. * N. 
Anfang 5 Uhr. Entree 2 
Hierzu ladet ergebenſt ein niet 


Theod. Kackf 
Stabstrompetel⸗ 


Ziegelei- Park. .; 
Sonntag 125 30. Mai 18 


Militär Conceh 


von der Kapelle des Pomm. P 

Bataillons Nr. 2. 25 7 
Anfang 5% Uhr. — en Reime: 
euſtadt 79 die II. Etag 
kleinere Wohnung ſof. 
1. Juli cr. zu vermiethen. iſtel, 
H. Putschbach, e 
Schloßſtraße Ar. 20 
eine Sohn in der II. 
Zimmer, helle Küche und Zubeh 


Gebr. Pichert, 


Ei 
ör vo 


Gustav Prowe'ſchen 23 1. Oktober zu verm. A. W . 
Seegrundstücks Eine HerrfMafttige A 

bei Schönſee ift in der Lage die aus⸗ Mit Garten iſt in meinem f 113 fo ofot 

führlichſten Mittheilungen zu machen berger Vorſtadt, Schulſtraß part, 5 


Georg M 5 G. Sp 
Schuhmaherftrafe 353, 5 Gerechteſtraß 7 
8 Gioße berrſchaftlicht Be 

U 
Hafer, 


u vermiethen. 


nungen mit Waſſer ein n 
auch ohne Pferdeſtall, Hemife ze 
von ſofort zu vermiethen. . Linie 

Hass, Bromb. Vorſtapt, 


Gerſte, 


Möbl. Zi l 
Erbſen, zu 1 9 abe 0 15 
i ich 1 möbl. Jim. z. verm. Gerechte EL g a 
oggenſchrot, En möblirtes Zimmer, Rab pon 
B laß, parterre, . g1d 
Erbſenſchrot, Nun iu bene Se 
9 5 Täglicher 70 
aſerſchrot, ue 
Futtermehl, es. f 8 5 
Lein⸗ u. Rübkuchen, s S A 18le 
Stroh, NMI 3051 — Fr 
Heu, Juni 1 5 : a 
Ben 0 
empfiehlt 31 
Amand Müller ... -— — 
Schlammgaſſe 308. 134 561 
$ (eine, kleine Wohnung und ein möbl. 10111201314 
a Zim. ” Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 171801920021 7 


L. Maozynski, Hehn f 


Morgen en von 3 Alt 


* 


er 


* 


a ae . 


an 


2 


4 


2 


Fe 


EEE 2 


Sonntag den 30. Mai 1886. 


| Beilage zu Nr. 125 der „Thorner Preſe“ 


Nur ein Kuß. 
N a A (Nachdruck verboten) 


1 un Nein, nein, das hätte er nicht wagen jollen, nicht wagen 
Alben Wir waren doch ſo gute, alte Bekannte, jetzt aber iſt 
„des dahin, unwiderbringlich dahin, und es war doch jo hübſch! 
10 Erſt kürzlich hatten wir den erſten Jahrestag unſeres Freund⸗ 
5 aeltsbundes durch feierliche gegenſeitige Ueberreichung zweier 
di Ian benbouquets feſtlich begangen; wer uns da bald fröhlich, 
1 ernſthaft plaudern geſehen, der hätte uns zweifellos die 
auer unſerer gemüthlichen Beziehungen für ein Jahrhundert 
ert, und nun — — — 
10 Kaum fünfzehn Stunden ſind's, da ſchritt ich eiligſt dem 
h imernden Parke zu. Ich hatte dort dringend zu thun, und 
5 ſlberraſchte mich nicht einmal, daß ein guter Freund juſt des⸗ 
is En Weges gegangen kam. Auch er war nicht übermäßig ver- 


1 


1 
Jim 


dert, mich hier zu ſehen, anerkannte bewundernd meine Pünkt⸗ 


leit, und nur das eine riß ihn aus ſeinem Gleichmuthe, als 
en verſicherte, daß alle Schickſalsmächte ſich gegen ein längeres 
eilen meinerſeits verſchworen. 
t Da . . ja jo begann's — da bot er mir plötzlich ſeinen 
b „Es plaudert ſich beſſer fo”. Aber woher wußte er denn 
I; Durfte er überhaupt ſchon jo viel Erfahrung auf dieſem 
ni he haben? Der Gedanke verfolgte mich und ich wies ihn 
t | une ab. Nun wurde er böſe, ſchmollte ernſtlich, gab kurze 
Anworten, und ich ſuchte ihn etwas reuig mit einer bunten 
5 ig? gleichgiltiger Geſchichten wieder zu verſöhnen. Es ging 
5 don recht, er war heute merkwürdig ungefügig. Da ſchlug's 
E. Im nahen Thurme die ſechſte Stunde, meine Zeit war abge: 
1 sen und ich wandte mich nach dem Ausgange zu. Aufrichtig 
iin den, in etwas gedrückter Stimmung, denn ich hatte mir 
um lite Rendezvous nach all' dem Weſen, das die Leute davon 
hen, etwas ſchöner vorgeftellt. 
7 80 Wir paſſirten die letzte matterleuchtete Allee, und beim 
Ik ein einer Straßenlaterne ſah ich ſein Geſicht, das mir ganz 
Knartig finſter, gleich wie auf Rache ſinnend, erſchien. 
4 0 Ganz in dieſes Studium verſunken, geſchah es, daß mein 
N Krane, ich wankte; da faßte mich ein ſtarker Arm, ein 
x 0 


* 
N 


1 
. 


* 
. 
v 


ö 
ö 
I 


\ 


N 


es Augenpaar leuchtete mit verſengendem Glanze in meiner 

ühſten Nähe — und mein Mund fühlte zu meinem maßloſen 

Ih ehen Etwas, das ich trotz abſoluten Mangels irgend welcher 

j u“ Fach einſchlagender Vorſtudien ſofort als einen Kuß 
e. 


a daten Heiterkeit befallen, ich inſcenirte, ſo gut es ohne jede 
105 ing dalprobe nur angehen wollte, ein regelrechtes Donnerwetter 
. des froſtig⸗klaren Frühlingsabends. 
75 Es grollte noch bedenklich, als ich mich zum Abſchiede förm⸗ 
iin berneigte und die entſchiedene Anſicht ausſprach, daß nur 
hr ebriähriger ununterbrochener Aufenthalt im Fegefeuer für 
e Greuelthat Sühne bringen könne. 
Ein An mildere Stimmung übergehend, ſtellte ich ihm endlich 
Ihn Wiederſehen „jenſeits“ in Ausſicht, für dieſe Welt rieth ich 
Ihebenkſchieden, jede derartige Hoffnung als „unerfüllbar“ auf 
le N. Dann huſchte ich in's Haus und hörte noch ſchaudernd 
die halb lachend, halb bittend vorgebrachten Worte: „Nicht 
‚ I" fein, es war ja nur ein Kuß!“ 


I 
75 
rel Nun hatten wir die Rollen getauſcht: er ward von der 
25 
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Auf d 2 fi 2 2 [ 8: 
Rural der Treppe blieb ich zögernd ſtehen, mir fehlte etwas; 
Aa dig: er hatte mir in der Verwirrung nicht wie ſonſt die 
5 ib zum Abſchiede geküßt — weshalb denn nicht? Das hatte 
; M ja nicht verboten! 
14 Mar er Kuß, dieſer entſetzliche Kuß mußte merkwürdigerweiſe 
1 40 lei Spuren zurückgelaſſen haben. Das Vorzimmer war hell 
ach tet. Das Mädchen nahm mir den Mantel ab; ängſtlich 
I Er ſah ich ihr in's Geſicht, allein ich konnte keinerlei Er⸗ 
en oder Erſchrecken wahrnehmen. hr 
duch die Lampe des Familienzimmers ſchien für meinen 
Bi? nicht das richtige Licht — bieten. Es ereignete ſich abſolut 
Beſonderes; nur ein jüngeres Mitglied der Familie meinte 
ih ehmend: „Du, Dir muß aber kalt fein, Du haft ja eine 
iu ande Naſe.“ Aber über letzteres Symptom ging ich achtlos 
Ages⸗, richtiger Abendordnung über. 
I m beſorgte meine gewöhnlichen Geſchäfte und hatte trotz 
Aenlürchterlichen Ereigniſſes noch gute Laune genug, um von 
bevorſtehenden Kränzchen zu ſprechen. 
Min m Nachteſſen konnte ich keine merkbare Verminderung 
ee gewohnten Appetites bemerken; ich begab mich endlich zu 
grund als es zehn Uhr ſchlug, berechnete ich mit großer 
I üglichkeit, daß mir volle neun Stunden blieben, um in aller 
über das Geſchehene und ſeine Folgen nachzudenken. 5 
hu welchem Entſchluſſe ich um ein Viertel auf Elf bereits 
note, bin ich leider nicht mehr in der Lage, genau zu be 
en, da mir dieſe Stunde ſchon im Traume ſchlug, der 
en üddigerweiſe, entgegen allen Traditionen vom böſen Ge⸗ 
Hen das uns auch im Schlafe foltert, mit dem Ereigniſſe des 
hatte — und ausſchließlich 
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Ai Abends gar nichts zu thun 

eplanten Frühjahrstoilette gewidmet war! 

Ir ich heute Morgens erwachte, war mein erſter Gedanke 
. Nu Kaffee. Die Zeitung brachte keinerlei Meldung über den 
Ihen onellen Vorfall; mein Gott, die intereſſanteſten Lokal⸗Nach⸗ 
| leiben da oft, der langweiligen Politik wegen, im Setzer⸗ 
Whenüc, und ich war ſchon auf dem beſten Wege, ſelbſt das 
g N get zu vergeſſen, als mich ein duftiges Veilchenbouquet 
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an den Sünder zu erinnern kam. LEHE 
| N balde zarte Blüthe, ſie ſchien mir ſein Anwalt zu ſein; ſie 
At 


ten in der überzeugendſten Weiſe für ihn und erzählten 
| Melee lispelnd von ähnlichen Fällen, die ohne eklatante Sühne 


* N) verſuchte mit einem letzten, winzigen Reſtchen Unmuth 
aehrmals energiſch zu zürnen, allein es ging nicht recht. 
I, © Tate ich endlich in merkwürdig friedfertiger Stimmung 
Ihen “iſchluß, im Laufe der nächſten fünfzehn Jahre zu ver⸗ 
ur . Denn wie ſagte er doch: „Nicht böſe ſein, es war 
ein Kuß.“ Jenny Neumann. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Schatz aus der Zeit der Hohenſtaufen) iſt 
kürzlich auf dem Monte Verico bei Vicenza von mehreren Arbei⸗ 
tern heimlich gehoben worden. Man fand mehrere Käſten mit 
koſtbaren Gefäßen und Münzen, die Barbaroſſa's Bild trugen. 
Als die Finder die Koſtbarkeiten verkaufen wollten, erfuhr der 
Fiskus von der Sache und belegte den Fund mit Beſchlag. 

(Sehr hohes Alter). Zuweilen hört man von einer Ne⸗ 
gerin, ſchreibt die „Illinois Staatsztg.“, die ſchon 110 und 
mehr Jahre alt ſei, aber ſtets fehlen die Belege und man muß 
daher ſolche Angaben mit Vorſicht aufnehmen. Doch auf einer 
kleinen Meile nördlich von dem Dorfe Ruſſiaville, welches zwölf 


Meilen weſtlich von Kokomo, dem Gerichtsorte County Howard 


im mittleren Indiana, gelegen iſt, lebt eine weiße Frau Namens 
Mary Bennemann, von der es durch amtliche Schriftſtücke erwieſen 
iſt, daß ſie am 17. April 1769, alſo mehr als ſieben Jahre vor 


der amerikaniſchen Unabhängigkeits⸗Erklärung geboren wurde. Ihr 


Geburtsland iſt der jetzige Staat Delaware, 
ihrer Geburt noch britiſche Colonie war. 
(Klugheit einer Dogge.) In den kalten Tagen des 
heurigen Mai — war Stud. jur. F „einmal länger als ge: 
wöhnlich bei einen Zechgelage geblieben. Der Begriff rechts und 
links war wohl etwas verwiſcht, er fand den Weg zu ſeinem Heim 
aber doch, geleitet von ſeinen treuen „Karo“. Bis zur Ecke der 
Gaſſe, wo er wohnte, war er glücklich gewandelt. Hier wollte 
es ein tückiſcher Zufall, daß er hinfiel und wie er lag, dachte er 
ſchon in ſeinem Bette zu ruhen und ſtand nicht mehr auf. 
„Karo“ war nüchtern und ſchien einzuſehen, daß in der abge⸗ 
legenen Gaſſe eine Störung für feinen Herrn nicht ſobald ein- 
treten werde; offenbar fühlte er jedoch, der kalte mit Schnee ge⸗ 
miſchte Regen könne ihnen beiden gefährlich werden. Er ſprang 
davon, und da er in der Gegend genau Beſcheid wußte, zu ſeiner 
Hausthür. Dieſe war natürlich geſchloſſen. „Karo, bellte aus 
vollem Halſe. Es half nichts, Niemand öffnete. Plötzlich wurde 
er ganz ſtill, duckte ſich und ſprang hoch in die Lüfte, gerade 
gegen das Fenſter des Hausbeſorgers. Mit lautem Geklirr 
flogen die Scheiben gebrochen zur Erde und der Kopf des Haus⸗ 
meiſters fuhr entſetzt durch die Oeffnung, aber nur für einen 
Augenblick. In der nächſten Minute war das Thor offen. Mit 
der Laterne in der Hand ſuchte der Hausmeiſter nach dem Uebel⸗ 
thäter. An der Ecke der Gaſſe ſah er zwei dunkle Körper. Raſch 
eilte er dahin und fand Studioſus F . . .. beinahe erſtarrt vor 
Kälte. Er rüttelte ihn empor, und als guten Bekanten, dem er 
oft genug die Treppe hinaufgeholfen, führte er ihn in das Haus. 
„Karo, ging ſchweifwedelnd und hinkend mit. Beim Einſchlagen 
des Fenſters hatte er ſich den Fuß und Schnauze zerſchnitten 
und blutete heftig. Dem Hausmeiſter war es nun klar, wer 
ſein Fenſter in Scherben geſchlagen. Wie war aber „Karo“ da⸗ 


welcher zur Zeit 


zu gekommen, gegen das Fenſter zu ſpringen? Das hatte er von 


ſeinem Herrn gelernt. Kam dieſer ſpät nachhauſe und ließ ihn 
der Hausbeſorger lange warten, ſo klopfte er an deſſen Fenſter, 
mußte aber in die Höhe ſpringen, um es zu erreichen. „Karo“ 
hatte dies oft genug von ſeinem Herrn geſehen, that dies heut 
nur in einer viel derberen Weiſe. Gern bezahlte F 
die Scheiben, war er doch mit einen Schnupfen davongekom men, 
ob wohl das Wetter der damaligen Nacht ihm viel ärger hätte 
zuſetzen könen, wäre ſein treuer „Karo“ nicht geweſen. „Karo“ 
iſt geheilt und ob dieſer kühner That zum „Couleur⸗Hund“ er⸗ 
nannt worden. 

(Im Kursker Gefängniß) wurde vor Kurzem, wie 
der „M. L.“ berichtet, ein Arreſtant der Urheber folgenden 
blutigen Dramas: Der Häftling, welcher ſich ſchon ein halbes 
Jahr in dem Gefängniß befand, machte dem Aufſichtsperſonal 
durch ſeinen raufluſtigen Charakter viel zu ſchaffen. An einem 
der Aufſeher hatte er nun dieſer Tage wieder ſein Müthchen 
gekühlt und war dafür in den Karzer abgeführt worden, wobei 
er übrigens einen der Wächter, welcher ihn mit Mühe überwältigt 
hatte, mit einem Stemmeiſen ſchwer am Arme verletzte. Der 
Gefängnißinſpektor diktirte nun dem Arreſtanten Ruthenhiebe; als 
dieſer davon hörte, machte er ſich ſofort an das Aufreißen des 
Steinbodens ſeiner Haftzelle, und mit dem gewonnenen Material 
bombardirte er Jeden, welcher in den Karzer eintreten wollte. 
Man wußte ſich nun keinen anderen Rath, als ſechs Soldaten 
mit ſcharf geladenen Gewehren vor dem Karzer aufzuſtellen und 
ſodann den Arreſtanten zum Verlaſſen desſelben aufzufordern. 
Da dem nicht Folge gegeben ward, ſo öffnete der Gefangenwärter 
Winogradoff die Karzerthür, in demſelben Augenblick aber er⸗ 
dröhnte auch ſchon eine Gewehrſalve, ehe der Wärter noch Zeit 
gefunden hatte, ſich aus der Schußlinie zurückzuziehen. Die Salve 
welche beſtimmt war, den Arreſtanten einzuſchüchtern, machte nicht 
nur deſſen, ſordern auch Winogradoff's Leben ein Ende. 
Aufregung, welche dieſer Vorfall verurſachte, war eine ungeheure. 
Im Gefängniß fanden ſich der Gouverneur, der Prokurator und 
andere adminiſtrative Perſönlichkeiten ein; ſofort wurde die 
Unterſuchung unter Aufſicht des Prokurators eingeleitet, die 
Leichen der Erſchoſſenen wurden ſezirt ꝛc. Der Gefängnißinſpektor, 
welcher durch ſeine verkehrte Anordnung den Tod zweier Menſchen 
verſchuldete, wurde augenblicklich ſeines Dienſtes entlaſſen und 
wird ſich noch vor Gericht zu verantworten haben. Der erſchoſſene 
Winogradoff hinterläßt eine Wittwe mit drei unmündigen Kindern 
ohne alle Subſiſtenzmittel. 

(Ländlich, ſittlich.) Das ſogenannte ſchwarze oder 
Neger⸗Viertel von San Angelo, Texas, war kürzlich der Schau⸗ 
platz eines ſchrecklichen „Damen⸗Krieges.“ Ein heftiger Haß 
beſtand ſeit mehreren Wochen zwiſchen einer jungen und ſchönen 
Quadrone, Mary Gove, und einer hübſchen Mulattin, Namens 
Mattie Moore. Beide Rivalinnen begegneten ſich Sonntag 
Morgen zufällig und ſie kämpften alsbald miteinander wie zwei 
Tigerinnen. Niemand war im Stande, ſie zu trennen. Eiferſucht 
war der Grund ihres gegenſeitigen Haſſes, indem es der ſchönen 
Quadrone geglückt war, den Liebhaber ihrer hübſchen Rivalin 
abzufangen. Beide waren mit Dolchmeſſern bewaffnet. Mary 


Hove hat zehn Meſſerſtiche erhalten. Mattie Moore ihrerſeits 
kam mit vier tiefen Schnittwunden weg, die mehr ſchmerzhaft 
als gefährlich find. Schließlich fiel die Quadrone in Blut gebadet 
zur Erde, und darauf ſtürzte ſich die Mulattin mit wildem 
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Die 


Triumph aufs Neue auf fie und — ſchnitt ihr die Zunge ab. 
Deſſenungeachtet iſt die Quadrone nicht geſtorben und die Aerzte 
hoffen, trotz der ſchweren Wunden ihr Leben zu retten. 
(Ein originelles Teſtament.) Vor einigen Wochen 
verſtarb in Petersburg, wie die dortige „Pet. Liſt.“ berichtet, ein 
wohlhabender Junggeſelle, W. P. U., und vermachte ſeinem ein⸗ 
zigen Neffen ſeine Häuſer in Petersburg und Moskau, ſowie 
ſeine in der Reichsbank deponirten Werthpapiere. Von den 
letzteren ſoll der Erbe jedoch im Laufe einer beſtimmten Zeit nur 
die Zinſen beziehen, wie er auch nicht berechtigt iſt, vor Ablauf 
einer beſtimmten Zeit die Immobilien zu verkaufen. Ferner 
enthält das Teſtament folgende Beſtimmungen: Der Erbe muß 
ſich mit ſeinem Ehrenwort verpflichten 1) nie mehr Tabak, ſeien 
es nun Cigarren, oder Cigarretten oder Pfeifentabak zu rauchen; 
2) nie in ſeinem Leben Karten zu ſpielen und 3) im Verlaufe 
von 6 Monaten nach Beſtätigung des Teſtaments zu heirathen, 
damit er nicht auch ein Hageſtolz werde. Zu Teſtaments⸗ 
vollſtreckern ſind drei Freunde des Teſtators beſtellt, welche das 
Recht haben, falls der Erbe die erwähnten Bedingungen nicht 
erfüllt, ihm den ganzen Nachlaß zu nehmen und zu gleichen 


! 


beiden erſten Punkte hat ſich der Erbe bereits verpflichtet; ver- 
muthlich thut er daſſelbe auch mit dem dritten Punkt. Hat er 
während einer feſtgeſetzten Zeit ſein Wort gehalten, iſt er ver⸗ 
heirathet, raucht nicht und ſpielt nicht Karten, ſo liefern die drei 
TLeſtamentsvollſtrecker, die ihn dieſerhalb ſtets im Auge zu behalten 
und zu kontroliren haben, ihm den ganzen Nachlaß zur unum⸗ 
ſchränkten Dispoſition aus. Der arme Erbe raucht und ſpielt 
aber mit Leidenſchaft und es wird ihm viel Ueberwindung koſt en, 
ſein Wort zu halten. 

(Eine komiſche Anſchuldigung.) In einem im Oſten 
Berlins belegenen Hauſe hat der Wechſel des Hausverwalters 
zu einer komiſchen Anſchuldigung geführt. Der jetzige Verwalter 
des Hauſes, ein Bäckermeiſter, welcher annahm, daß ihm ſein 
Vorgänger — ein in demſelben Haufe wohnender Tiſchlermeiſte r 
— feindlich geſinnt ſei, machte vor etwa acht Tagen bei der 
Polizei die Anzeige, daß die Ehefrau des Tiſchlermeiſters in ſein e 
Wohnung gekommen ſei und unter Vorhaltung eines Terzerols 
zu ihm geſagt habe: „Erſt erſchieß ich Sie und dann jage ich 
mir und meinem Mann eine Kugel durch den Kopf.“ Bei der 
amtlichen Vernehmung leugnete die Frau keineswegs, dieſe 
Aeußerungen gethan zu haben, und gab als Grund an, daß, da 
der Bäckermeiſter ſie und ihren Mann bei ihrem Hauswirth ver⸗ 
leumdete habe, ſie ihn habe darüber zur Rede ſtellen und ihm 
einen Schreck habe einjagen wollen. Gleichzeitig präſentirte ſie 

auch die Waffe, mit welcher ſie den Bäckermeiſter bedroht hatte. 
Dieſe war indeß keine ſonderlich gefährliche, denn bei näherer 
Beſichtigung entpuppte ſie ſich als ein hölzerner Stiefelknecht, 
welcher zuſamengelegt die Form eines Piſtols hat. 
— 2 — 
Humoriſtiſches 

(Eine gefeierte Schauſpielerin), die durch ihr 
Genie, aber durchaus nicht durch ihre Schönheit glänzt, ſo er⸗ 
zählt „Schorers Familienblatt“ iſt in einer Geſellſchaft, in welcher 
ſich auch ein liebenswürdiger katholiſcher Geiſtlicher befindet. Die 
Künſtlerin, welche gern die Naive und Jugendliche ſpielt, tritt 
an den geiſtlichen Herrn heran und ſagt: „Ich möchte Ihnen 
ſo gern beichten. Begehe ich eine Sünde, wenn ich es gern höre, 

daß man mich hübſch findet?“ Mit ſeinem bekanten feinen Lä⸗ 
cheln erwiderte der geiſtliche Herr: „Ja, mein Kind, es iſt eine 
Sünde, denn man muß niemals die Lügner ermuthigen. 

(Neie geharniſchte Sonette), in meeglichſter Gemieth⸗ 
lichkeet, gedichtet vom jeßigen Renndier Meisgen in Dräſen. 

Der Skat⸗Kongreß. 
Nu find meer endlich ooch beim Schkatcongräſſe, 
Und bald ſind alle Schbieler⸗Fakeldäden 
Vom Schache bis zum Dibben ſchon vertreten, 
Die's treiben mit Schdaduden und Fineſſe. 
Das Kimmelblättchen riehrt ſich mit Indräſſe, 
Und das Hazardſchbiel aller Varjedäden 
Das wahrde gern ſich ooch vor allen Schäden 
Durch än Verein und änne eegne Bräffe. 
Nur eene Korberation ſchweigt lange 
Und läßt ſich von den andern ieberfliegeln, 
Die under allen ſchteht im ärſchten Range. 
Eich, Ridder von dem Schbiele, uffzuwiegeln 
Zu Ruhmesdhaten, meine Fäder ſchärft ich: 
Schaafsköbbe! Ihr ſeid nu congräßbedärftig! 

(Amerikaniſcher Humbug.) In Newyork werden jetzt 
drei Kinder zur öffentlichen Schau geſtellt, welche aus der Pa⸗ 
ſteur'ſchen Hundswuthklinik in Paris als geheilt entlaſſen wur⸗ 
den; zugleich wird aber der muntere Hund gezeigt, der die Kin⸗ 
ger gebiſſen hatte. 

(Nationale Eigenliebe.) Ein Engländer lieſt die deut⸗ 
ſche Fabel von dem Hunde, welcher ſeine Beute fahren läßt, um 
dem Schatten nachzujagen. „Man ſieht gleich, daß das kein engli⸗ 

ſcher Hund geweſen iſt“, ſagte er, „ein engliſcher wäre prakti⸗ 
ſcher geweſen“. N ; 

(Eine Definition.) Der Wiener „Figaro“ hat nach⸗ 
ſtehendes Geſpräch zwiſchen zwei Bosniaken belauſcht: „Brate, 
was iſt Kultur?“ „Nun, ganz erträglicher Zuſtand; wenn Du 
nicht biſt Waffenträger für die Steuerträger, biſt Du Steuer⸗ 
träger für die Waffenträger.“ 

(Rur nicht jüdeln!) Cohn und ſein kleiner Sohn Iſidor, 
ein hoffnungsvoller Quintaner, ſitzen in einem Reſtaurant. „Kellner 
das Menu!“ ruft Tatteleben. „Tatte,“ ſagt Iſidor berichtigend, 
„das heißt nicht Menu, ſondern Menü.“ „Wie haißt,“ erwiederte 
Tatteleben, „ich werde doch hier nicht jüdeln.“ 

(Das kommt davon.) Sohn: „Mama, ſieh' nur, wie 
blaß der Mond ausſieht!“ Mutter: „Weil er die Nächte durch⸗ 
bummelt, gerade wie Du!“ 

(Der Ges uchte.) „Wo iſt denn mein Dummkopf?“ fragte 
naſerümpfend ein junger Geck, indem er in einer Geſellſchaft nach 
ſeinem Diener ſich umſah. „Auf Ihren Schultern“, bemerkte 
kurzgefaßt einer ſeiner Bekannken. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Theilen unter ihre Kinder zu vertheilen. Zur Erfüllung der 


Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 8 


Masch lederhandschuhe, 


weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, Wild⸗ und Rennthierleder; 
ſowie 
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und Todes-Anzeigen fertigt sauber und schnell 
Dombrowski’sche Buchdruckerei. 
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*) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4 Klaſſe. 
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